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auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1892 werden 
noch von allen Poſtauſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ werden 
auf Verlangen gratis und franko nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 
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In dem politiſchen Wetterwinkel Europas, der 
Balkanhalbinſel, hat es auch 1891 an Bewegung nicht 
gefehlt, doch waren die Stürme meiſtens nur von 
localer Bedeutung. Nur das Abkommen der Pforte 
mit Rußland in Betreff der Dardanellen durchfahrt 
für verkappte ruſſiſche Kriegsſchiffe hatte ſehr viel 
Lärm gemacht. In Rumänien war die Liebesaffalre 
des Thronerben das politiſche Ereigniß des Jahres, 
in Serbien die Kaltſtellung des nunmehr gänzlich 
machtloſen Ex⸗Königs Milan, in Bulgarien der noch 
nicht beigelegte Confliet mit Frankreich wegen eines 
ausgewieſenen Journaliſten und früher das Attentat 
auf den Finanzminiſter Beltſcheb. Außerdem machte 
die Türkei bei uns auch durch ein nichtpolitiſches Er⸗ 
eigniß viel von ſich reden, durch den erfolgreichen 
Ueberfall des Orient⸗Expreßzuges ſeitens des Räuber⸗ 
bandenführers Athanas, der ſpäter noch einige 
Brigantenftreiche ausführte. Auch einen nicht unge⸗ 
fährlichen Aufſtand hatte die Pforte zu bewältigen, 
doch war dies nich! mehr au eus. „ iſchem Boden, 
ſondern in Yemen. 

Das ferne Ausland hat im Jahre 1891 wieder⸗ 
holt Europa auf das angelegentlichſte intereſſirt. So 
vor Allem die Vereinigten Staaten durch ihre Ein⸗ 
fuhrliſten, die uns über die Wirkung der Me. Kinley 
Bill aufklärten und durch ihre Ernteberichte, die uns 
zeigten, wie weit wir bei der mangelhaften Ernte im 
größten Theile Europas auf amerifanijche Getreide⸗ 
zufuhr rechnen könnten. Ferner intereſſirten uns leb⸗ 
haft die Vorbereitungen für die große amerikaniſche 
Weltausſtellung in Chicago, an welcher ſich auch 
Deutſchland in hervorragendem Maaße betheiligen 
ſoll. Aber noch mehr als die elvlliſirte Nordhälfte 
des amertfantichen Continents feſſelte unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit die Südhälfte. Da war zuerſt der wilde 
Bürgerkrieg in Chile, der nach ſchwerem Ringen mit 
dem Siege der Congreßtruppen über den Uſurpator 
Balmaceda endete, 


der ſeinem Leben durch Selbſt⸗ 


— 


mord ein Ende machte. Nicht minder trübe ſchienen 
ſich die Verhältniſſe in Braſilien entwickeln zu wollen. 
Hier hatte der Präſident der Republik, Fonſeca, ſich 
zum Dictator aufgeworfen, und die traurigen Brüder⸗ 
kämpfe von Chile ſchienen hier ihre Wiederholung finden zu 
ſollen. Bereits kam es zu Scharmützeln zwiſchen beiden Par⸗ 
teien, bereits begannen einige Staaten des mächtigen 
braſilianiſchen Reiches auf ihre Lostrennung vom 
Reiche binzuarbeiten; bereits dachte man an die Zu⸗ 
rückberufung des vertriebenen Kaiſers Dom Pedro, 
der nicht übel Luſt hatte, trotz Alter und Kränklichkeit, 
die Herrſchaft zu übernehmen — er dachte nicht 
daran, daß er ſo bald zu den Todten gehören würde, 
unter denen es keine Kaiſerkronen giebt — als in der 
nächſten Umgebung des Dictators ſelbſt, in Rio de 
Janeiro, Meuterei ausbrach und Fonſeca einſah, daß, 
wenn er nicht bald das Schickſal Balmacedas theilen 
wolle, er am beſten zurücktrete. Das that er auch, 
und damit war in der Hauptſache die Ruhe wieder 
hergeſtellt. In der Hauptſache aber nur; denn noch 


zuckt es hier und da, und es wird allem Anſchein 


nach noch eine ganze Weile dauern, bis durch die durch 
die Vertreibung Dom Pedros verurſachte Störung 
das Gleichgewicht ganz wieder ausgeglichen ſein 


wird. Daß es auch in einem halben Dutzend anderer 


central- und ſüdamerlkaniſcher Republiken mitunter 
drauf und drüber ging, braucht nicht erſt beſonders 
bemerkt zu werden. Dort ſind Revolutionen an der 
Tagesordnung. 

In dem abgelaufenen Jahre haben aber noch zwei 


exotiſche Reiche von ſich reden gemacht, die man ſonſt 


trotz ihrer Größe in Jahresgeſchichten oft Jahrzehnte 
hindurch übergeht: Japan und China. 

Das erſtgenannte Land hat im Jahre 1891 ein 
Erdbeben durchgemacht, wie es ſelbſt in den vulea⸗ 
niſchen Gegenden glücklicher Weiſe zu den größten 
Seltenheiten gehört. Viele tauſend Menſchen he en 


durch dieſe Kataſtrophe ihr Leben eingebüßt, andere] H 
1795 op eh rung des Geſetzes durch die Regierung bemängelt 


Taufende ihre Gejundheit, Zehntauſende find cach⸗ 


* 


{08 geworden und der Schaden auf den Jae bühren 


biete iſt coloſſal. 

In China gab ſich im abgelaufenen Jahre eine 
lebhafte Bewegung gegen die Fremden kund. Man 
metzelte fremde Miſſionen und Colonien nach den 
fürchterlichſten Folterqualen nieder und ſchien nicht 
übel Luſt zu haben, allen Fremden den Garaus 
zu machen. Die Situation war ſo bedrohlich, daß 
die fremden Mächte wiederholh diplomatisch 
intervenirten und daß ſogar Kriegsſchiffe bereits ge⸗ 
ſammelt wurden, um durch ein Bombardement den 
Vorſtellungen mehr Nachdruck zu geben. Die chineſi⸗ 
ſche Regierung ſah ſich ſchließlich genöthigt, gegen die 
wüſteſten Banden zu Felde zu ziehen, und es kam 
auch zu blutigen Gefechten, in denen die Regierung 
Siegerin geblieben ſein will. Wahrſcheinlich aber 
wird man im neuen Jahre noch Mancherlei aus 
China zu hören bekommen. 

So hätten wir unſern Umblick über den Erdkreis 


Feuilleton. 


Die verlorene Phantaſie. 
Preisgekrönte Sylveſter⸗Geſchichte. 
Von Max G. Stärk. 
Nachdruck verboten. 

Draußen war es unheimlich finſter und kalt; 
in dichten Maſſen wirbelte der Schnee vom blei⸗ 
grauen Himmel herunter und legte ſich mit trotziger 
Beharrlichkeit auf die ſchiefen, knarrenden Dächer 
und die ſchmalen, holperigen Straßen des Städt⸗ 
chens, und dazu ſang der Wind feine monotone, 
traurige Melodie und jagte den Wetterhahn auf 
dem Thurme blitzſchnell im Kreiſe herum. Wer 
heute, in der Neujahrsnacht, eine warme Stube 
hatte und traute Genoſſen, der ſaß daheim und 
freute ſich, daß ihm das Unwetter nichts anhaben 
konnte. Und wer noch auf der Straße weilte, der 
hüllte ſich feſt in den Mantel, zog den Hut über 
die Stirn und eilte ſchnellen Schrittes heim, dahin 
und dorthin. Gewiß, heute gab's viel Jubel 
und Gläſerklingen und herzliche Fröhlichkeit. Das 
alte Jahr wird heute feierlich zu Grabe getragen 
und aus ſeinem Schooße erhebt ſich das Neue mit 
all ſeinen verborgenen Leiden und Freuden. Und 
Jeder, dem das Jahr Heimſuchung des Schickſals 
gebracht und mancherlei Noth, der dankt heute 
Gott, daß er die Leidenszeit überſtanden und im 
Herzen hofft er auf beſſere Tage; und wer Freude 
erlebt hat und Glück, der dankt auch Gott und 
bittet, daß es ferner ſo bleiben möge. Ueberall, 
freilich, war's nicht ſo; man jubelte nicht und 
freute ſich nicht, denn nur Sorge und Pein hatte 
das ſterbende Jahr gebracht und ſo Mancher 
daß es im neuen Jahr beſſer ſein 
werde; ſo Mancher hatte das Hoffen verlernt und 
nur ein Wunſch war ihm geblieben, der nach des 
Grabes Ruhe und Vergeſſen. So ging's auch 
em Manne, der da lag in einſamer, windumheulter 
Dachſtube, auf ärmlichem Lager, weltverloren, allein 


und Rückblick auf das abgelaufene Jahr vollendet. 
Die Erde iſt groß und in einem Jahre geſchieht viel. 
Wir haben eben nur gewiſſermaßen die Kapitelüber⸗ 
ſchriften zu einer Geſchichte des Jahres 1891 gegeben, 
um ſo das Wichtigſte nochmals vor unſerem geiſtigen 
Auge Revue paſſiren zu laſſen. 


B ..rB— u 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Jnulaud. 

Berlin, 30. Dezember. 

— Der Kaiſer hat, ſobald ihm die Nachricht 
von dem in Berlin erfolgten Ableben des groß⸗ 
britanniſchen Botſchafters in Konſtantinopel Sir 
William Arthur White zugegangen war, der Königin 
von England telegraphiſch ſein Betleid ausgeſprochen. 
Von der Königin Viktoria iſt alsbald auf gleichem 
Wege dem Kaiſer hierfür in verbindlichſter Form ge⸗ 
dankt worden. 

— Das Abgeordnetenhaus wird am 
14. Januar n. J. mit folgender Fraktlonsſtärke zu⸗ 
ſammentreten: 126 Conſervative, 67 Freiconſervative, 
84 Nationalliberale, 98 Centrumsmitglieder, 27 Frei⸗ 
ſinnige, 14 Polen, 11 keiner Fraktion Angehörige, 
zuſammen 427. Erledigt ſind 6 Mandate. 

— Der Wiener „Preſſe“ zufolge findet am 
8. Januar in Berlin die Conſtituirung einer 
Centralſtelle für die Berathung von 
Tarif angelegenheiten der deutſchen, 
öſterreichiſch⸗ungariſchen, belgiſchen und niederländi⸗ 
ſchen Bahnen ſtatt. 

— Aus Oſtpreußen erhält die „Kreuzztg.“ eine 
Entgegnung auf die Bemerkungen des Abgeordneten 
Rickert in der Reichstagsſitzung vom 12. Dez. 
über die Großgrundbeſitzer und das neue Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz, unterzeichnet v. R.⸗M. (von Reichel⸗Mal⸗ 
deuten), in welcher die Aeußerungen Rickerts als 
erausforderungen bezeichnet werden und die Aus⸗ 


imlentgganung, welche die „Kreuzzeitung“ 
ts“ Lecatittet äbbcuckt, Ala Kut den Worten: 
„Wir haben jetzt die Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherung, wir haben jetzt das neue Einkommenſteuer⸗ 
geſetz und müſſen es befolgen. Wir ſollten es aber 
auch nach jeder Richtung befolgen, und wenn auch 
nur die Hälfte der Großgrundbeſitzer ihre Steuer⸗ 
erklärung nach der Wirklichkeit und nicht unter Zu⸗ 
grundelegung der ſogenannten Normalſätze abgeben 
wollte, dann dürfte das Reſultat der Steuerfähigkeit 
des geſammten Grundbeſitzes in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen eine überraſchende Verminderung gegen früher 
ergeben. Mögen die Großgrundbeſitzer — um mit 
dem Abg. Rickert zu reden — das beſte Mittel, um 
der königlichen Staatsregierung einen genauen Ein⸗ 
blick in die ländlichen Verhältniſſe zu gewähren, nicht 
vernachläſſigen.“ 


f Stadt und Land. 
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Stärk in Elding. 


Defterreich- Ungarn. Wien, 30. Dez. Das 
„Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht ein kaiſerliches 
Handſchreiben, nach welchem König Wilhelm II. von 
Würtemberg zum Oberſtinhaber des ſechſten Huſaren⸗ 
Regiments ernannt wird. 

England. London, 30. Dez. Der bisherige 
britiſche Geſandte in Brüſſel, Lord Vivian, iſt zum 
britiſchen Botſchafter in Petersburg ernannt worden 
an Stelle des zum Boſchafter in Rom ernannten 
Sir Morier. — Dem „Daily Telegraph“ wird von 
gut unterrichteter Seite aus Konſtantinopel gemeldet, 
es ſei ein Vermittelungsvorſchlag zur Löſung der 
Angelegenheit Chardourne's gemacht. Es werde vor⸗ 
geſchlagen Bulgarien ſoll das Ausweiſungsdekret zurück⸗ 
nehmen unter der Bedingung, daß Chadourne nicht 
mehr zurückkehre und daß das Perſonal des franzöſi⸗ 
ſchen Konſulats in Sofia nicht genau daſſelbe bleibe, 
wie vorher. Man halte es nicht für wahrſcheinlich, 
daß Bulgarien auf weitere als dieſe Zugeſtändniſſe 
eingehe, da die Pforte nicht geneigt ſcheint, zur 
Löſung der Angelegenheit eine Preſſion auszuüben, 
welche in Zukunft die Ausweiſung von Ausländern 
durch die Türkei ſelbſt erſchweren würde. 

Belgien. Brüſſel, 30. Dez. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach hat die Staatsregierung die belgiſchen 
Telephon⸗Geſellſchaften davon in Kenntniß geſetzt, daß 
ſie das geſammte Telephonnetz Belgiens vom 1. Januar 
1893 ab in Staatsbetrieb übernehmen werde. 

Rußland. Petersburg, 30. Dez. Auf 
Veranlaſſung des Zaren wurde eine Hilfs-Aktion 
für den Großgrundbeſitz und den Adel eingeleitet. 
Eine Spezialkommiſſion unter dem Vorſitz des 
Senators Abaſa wurde beauftragt, den geſetzgebenden 
Körperſchaften finanzielle Maßregeln behufs Beſſerung 
der Lage der Großgrundbeſitzer in Vorſchlag zu 
bringen. — Eine hieſige hochgeſtellte Dame wurde 
wegen nihiliſtiſcher Umtriebe verhaftet. Bei der 
Verhaftung wurde gelegentlich einer Hausſuchung ein 
ſie kompromittirender Brief gefunden, der mit Beſchlag 
belegt wurde. — Die Kaiſerin von Rußland 
leidet an der Influenza, welche ſie an das 
Schloß von Gatſchina gefeſſelt hält. 

Warſchau, 29. Dez. In Folge des Noth⸗ 
ſtandes ſollen die meiſten Unternehmer, welche die 
Truppen mit Lebensmitteln verſorgen, außer Stande 
ſein, ihren Verpflichtungen nachzukommen und unter 
Verzichtleiſtung auf den Kautlonserſatz die Lieferun⸗ 
gen einſtellen. Die Generalintendanten der Armee 
bemühen ſich, neue Lieferungsverträge abzuſchließen. 
Eine im Charkower Gouvernement ſtationirte Ka⸗ 
vallerie-Diviſion wurde angeblich wegen Verpflegungs⸗ 
ſchwierigkeiten nach Dubno vergeſchoben. In Seme⸗ 
rinka, das erſt im Vorjahre große Militärkaſernen 
erhalten hat, wird jetzt zum Baue neuer Kaſernen 
geſchritten, und wurden beim Fürſten Sangußko und 
bei anderen Waldbeſitzern für mehrere hunderttauſend 
Rubel Holzmaterial angekauft. 
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Haupt ruht müde auf den Kiſſen, und die 
dunklen, ſterbensmatten Augen blickten auf einen 
Streifen Papieres, den er in den mageren feinen 
Händen hält. Neben dem Bette ſteht ein Tiſchchen, 
darauf allerlei Notenpapier, eine Geige und eine 
übelriechende Talgkerze, deren bläulichzuckendes Licht 
ringsum geſpenſtiſches Dunkel erzeugt. Das Feuer 
im Ofen dort war ausgegangen und hie und da 
leckte eine röthliche Flamme empor aus dem 
Aſchenhaufen. 

Ja, Muſikus Philipp war ein armer Maun, 
einer von Jenen, die im vergangenen Jahre nur 
Schmerz erlebt hatten und bittere Trübſal, 
und wie er jetzt von Neuem daran dachte, da 
flog ein trübes Lächeln über das bleiche Antlitz 
und die Augen ſchloſſen ſich. Der wurmſtichige, 
zerbrochene Stuhl dort, der wackelige Tiſch daneben, 
der zerſchliſſene Rock und der fettglänzende Hut an 
der Wand: ſie erzählten die Geſchichte eines langen 
Lebens, das nur ein Kampf war und ein ver⸗ 
gebliches Ringen. Nicht immer war es jo geweſen: 
auf einen kurzen Augenblick war auch zu ihm die 
Sonne gekommen, mit warmem, belebenden Strahl 
und hatte die Sorge von der Stirn geſcheucht. 
Das war der Frühling ſeines Lebens, der Liebes⸗ 
frühling, und aus den ſüßen, leuchtenden Augen 
der Geliebten, aus ihrem heiteren Lachen, aus 
ihren gluthſpendenden Küſſen ſproſſen ihm tauſend 
Freuden; das Leben ſchien ihm ſo ſchön, es lag 
vor ihm ausgebreitet, wie ein ſonnenbeglänzter 
Garten, darin allerlei bunte, leuchtende Blumen. 
Aber plötzlich kam der Winter, verſcheuchte die 
Sonne hinter nachtſchwarzen Wolken und begrub 
unter ſeinem ſtarrenden Eis die Geliebte und des 
Muſikers Lebensluſt und Daſeinsfreude. Den 
Schmerz, der damals ſein Herz durchzuckte, als er 
in das brechende Auge der Geliebten ſah, wurde er 
nimmer los; der laſtete auf Seele und Körper mit 
bleierner Wucht, raubte ihm das Behagen am 
Schaffen, die Ruhe des Gedankens. So hatte er's 
lange genug getragen — das Leben ward ihm zur 
Kette des Galeerenſclaven und die Stürme, die ſeine 


mit ſich und ſeinem unſagbaren Leid. Sein graues! Seele aufwühlten, rüttelten auch an dem Heil des 


Körpers. Nun war Philipp ein alter Mann 
— und das verſinkende Jahr drohte, ihn mit hinab 
zu nehmen in die ewige Vergeſſenheit. Er wußte 
das, er fühlte den leiſen Flügelſchlag der Ewigkeit, 
der um ſein Haupt rauſchte, und die nahende 
Erlöſung durchſchauerte ihn mit ahnungsvoller 
Wonne. Heute war Neujahrsnacht — bei ihm 
war aber kein Jubel und Gläſerklingen; die Kälte, 
die in der Stube herrſchte, drang ihm bis ans 
Herz und die finſtere Wolke, die ſich vor das 
Fenſter gelagert hatte, ſandte feuchten Nebel herein. 
Schwerfällig hob er den Kopf und tiefes 
Seufzen entfuhr der gequälten Bruſt. Er wollte 
ja ſchreiben — noch einmal in Tönen erzählen, 
was die Seele zermarterte, was er gelitten, wie er 
gelebt. Dann, wenn er geſtorben wäre, ſollten die 
Leute kommen, und ſeine Melodieen würden ſie 
beruhigen, tröſten in Stunden der Trauer und 
Noth. Mechaniſch griff er nach der Geige und die 
zitternden Finger taſteten ſuchend auf den Saiten. 
Nun fuhr er mit dem Bogen darüber, aber das gab 
nur einen Mißklang, ſo öde, ſo ſchrill, daß er 
darüber erſchrak. Er verſuchte zu ſchreiben, aber 
die Gedanken jagten wie eine wilde Jagd durch⸗ 
einander, und die Melodien, die er feſthalten wollte 
auf dem Papier, flatterten davon. Sein Kopf 
ſchmerzte und die Schläfen brannten. „Ja, ja, ich 
habe die Phantaſie verloren!“ ſagte er leiſe 
ſchluchzend, „ich habe die Phantaſie verloren — ich 
kann nicht mehr — o mein Kopf!“ Und dann 
ſchloß er die Augen und ſchwacher, keuchender 
Athem entrang ſich der Bruſt. Noch einmal wollte 
er ſchreiben, aber im Kopfe war es öde und wüſt, 
und den zitternden Händen entſank der Griffel. 
„Ja, ja, ich habe die Phantaſie verloren“ murmelte 
er wieder. „Die — Phan — ta — ſie!“ Das 
letzte Wort erſtarb ihm auf den Lippen, er war 
eingeſchlafen. Doch da — was war das? 
Blendender Lichterglanz füllte die Stube, die 
Wände des Gemaches ſchoben ſich auseinander, die 
Decke ſtieg langſam zum Himmel auf und der 
Mond mit ſeinem ſilbernen Licht und tauſend 
Sternlein funkelten hernieder. Und da, jetzt klangen 
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die Neujahrsglocken herüber vom nahen Kirchlein 
mit melodiſchem Klange, und dazwiſchen ertönte 
eine ſanfte, ſüße Muſik wie aus unendlicher Ferne. 

Philipp war erwacht, und leuchtenden Auges 
horchte er entzückt auf die feierlichen Töne. Und 
mit einem Male öffnete ſich leiſe die Thür und 
eine Jungfrau von herrlicher Geſtalt und wunder⸗ 
ſamem Antlitz, angethan mit weißen, wallenden 
Gewändern, näherte ſich ſeinem Bette. 

„Ich bin Deine Phantaſie,“ ſprach ſie mit 
ſanfter Stimme, „wie ſie einſt geweſen in blühen⸗ 
den, glücklichen Tagen; nun, da Du ſterben mußt, 
komme ich wieder, denn ich habe Dich lieb!“ Und 
dabei küßte ſie ihn auf die bleiche Stirn, und eh' 
Ppilipp ſie feſtzuhalten vermochte, war ſie ver⸗ 
ſchwunden. Und da begann plötzlich eine ſeltſame 
Muſik: erſt leiſe, in weichen, klagenden Tönen, 
dann immer ſtärker werdend und ſtärker, in brau⸗ 
ſenden, feierlichen Accorden, die bald in unermeß- 
lichem Jubel ineinanderfloſſen, bald in wildem, 
regelloſen Gefüge wie die Sturmwellen eines See's 
durch die Lüfte brauſten: ja, das war es, was 
Philipp's Seele ſchmerzvoll und freudvoll zugleich 
bewegte, und während die Töne ohne Aufhören in 
immer gewaltigeren Accorden emporflutheten, 
ſchrieb er mit ſieberheißer Stirn und brennenden 
Wangen nieder, was ſein Ohr erlauſchte. Der 
blendende Lichterglanz, der den Raum bisher erfüllt, 
begann nun allgemach zu verſchwinden, Mond und 
Sterne erblaßten und das einförmige Grau der 
Wolken zog darüber hin; auch die Töne verrauſch⸗ 
ten und erſtarben in weichen, wehmüthig klagenden 
Harmonien; aber die Glocken läuteten noch immer 
und bei ihrem Klange ſchrieb Philipp ohne Unter⸗ 
laß, ohne Aufhören, bis der Griffel der müden 
Hand entfiel, Und während das Haupt zurück⸗ 
ſank auf die Kiſſen, und ein ſeliges, ſtolzes 
Lächeln um die bleichen Lippen ſchwebte, ſtiegen 
Engel hernieder und trugen ſeine Seele empor in 
die Gefilde der Himmliſchen. 


Und die Kirchenglocken läuteten mit majeftätifhe 
feierlichen Klange das alte Jahr zu Grabe. — 


Italien. Rom, 30. Dez. Der Papſt empfing 
heute zur Neujahrsgratulation mehrere Mitglieder des 


Japan. Tokio, 29 Dez. Die von der Re⸗ 
gierung vorgenommene Auflöſung des Parlaments 
erfolgte wegen der grundſätzlich ablehnenden Haltung, 
welche die ſogenannte Volkspartei gegenüber allen 
Regierungsvorlagen einnahm. Unter dieſen Vor⸗ 
lagen befanden ſich ſolche, deren Ablehnung eine 
Hemmung der Verwaltung bedeutete. Außerdem 
wurde von dieſer Partei die dringliche Berathung von 
Vorlagen verzögert, durch welche dem Nothſtande in 
Folge der Erdbeben und Ueberſchwemmungen abge⸗ 
holfen und die zur Abwendungen von Unglücksfällen 
nothwendige Wiederherſtellung der Flußufer herbei⸗ 
geführt werden ſollte. Ins beſondere wurden auch die 
Regierungsvorlagen betreffend die nationale Ver⸗ 
theidigung, die Erweiterung des Eiſenbahnnetzes und 
die Erleichterung der lokalen Abgaben abgelehnt. Da 
dieſe Haltung die Erfüllung der Verpflichtungen des 
Staates hinderte, ſchritt die Regierung zur Auflöſung 
und erließ unter ihrer Verantwortlichkeit Verordnun⸗ 
gen, durch welche der von Nothſtand betroffenen Be⸗ 
völkerung und zur Wiederherſtellung der Uferbauten 
ein Betrag von mehr als 4,000,000 außer den bereits 
bewilligten 3,000,000 gewährt wird. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Königsberg, Die neue Veranlagung der 
Einkommen über 3000 Mk. macht Ge⸗ 
ſchäftsleuten und Privaten viel Kopfzerbrechen und 
die Abgaben ſteigern ſich nach ihr bedeutend. Ein 
hieſiger Kaufmann, der nach ſtrengſtem Wortlaute des 


Geſetzes ſeine Steuerſumme aufgeſtellt, rechnete aus, 
daß er bei 220 Proc. Communalzuſchlag, wie wir ihn 
hier zahlen, volle 10 Procent ſeines geſammten Ein⸗ 


kommens abzugeben habe. 


Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete 1 ſind uns ſtets 


willkommen. 
Elbing, 31. Dezember. 


* Eine Herabſetzung der Gascokepreiſe] auf 
eine Mark für den Centner iſt ſeitens der ſtädt. 
Gasanſtalt im Intereſſe der ärmeren Bevölkerung, der 
durch die herrſchende Theuerung der Lebensmittel ſo 


mancherlei erhöhte Ausgaben erwachſen, beſchloſſen 
worden. Ein ſolcher Beſchluß muß gerade jetzt als 


durchaus zeitgemäß und anerkennenswerth bezeichnet 


werden. Alles Nähere darüber finden die Leſer im 
Inſeratentheile unſeres heutigen Blattes. 

* [Der Zuſchlag] zum Verkauf des Schul⸗ 
geböudes der 
Schottlandſtraße Nr. 1 iſt wegen des zu geringen 
Gebots nicht ertheilt. Die Commiſſion, welche das 
Gebäude in den letzten Tagen nochmals einer ein⸗ 


gehenden Beſichtigung unterwarf, hat nun in Ausſicht 


genommen, daſſelbe zu einem Siechenhaus für 
unbeſtrafte hilfsbedürftige Leute zu verwenden, auch 
eine Volksküche darin einzurichten. Beide Vor⸗ 
ſchläge ſind ſehr wünſchenswerth und gewiß für 
Elbing höchſt nothwendig und dürfte ſich das be⸗ 
treffende Schulgebäude dazu ſehr gut eignen. 

* In Weingrundforſt werden am 1. und 3. 
Januar Concerte der Kapelle des 35. Art. Note. 
ſtattfinden. Die Concerte beginnen um 3 Uhr Nach⸗ 

mittags. Das Entree beträgt 20 Pfg. 

* [Sparkaſſen⸗ Einlagen.] In letzter Zeit 
macht ſich eine ungewöhnliche Zunahme der Ab⸗ 
hebungen der Einlagen bei den Sparkaſſen 
bemerkbar. Dieſe Erſcheinung wird mit der neuen 
Steuerveranlagung in Verbindung gebracht, weil das 
Publikum in dem Irrthum befangen iſt, daß die 
Steuerbehörde von den Einlagen der Sparkaſſe be⸗ 
nachrichtigt wird. Dem gegenüber jet conſtatirt, daß 
den Beamten auf das Strengſte unterſagt iſt, ins⸗ 


ehemaligen 3. Knabenſchule in der 


beſondere auch gegenüber den Steuerbehörden Mit⸗ 


theilungen von den Spareinlagen in den ſtädtiſchen 


Sparkaſſen zu machen. 

* [[Aus dem Reichsanzeiger. Der Reichs⸗ 
anzeiger“ bringt die in der Sitzung des Bundes⸗ 
rathes am 12. Dezember beſchloſſenen Abänderungen 
der Vorſchriften über die Entwerthung der Marken 
bei der Invaliditäts⸗ und Alters ver⸗ 
ſiche rung, betreffend die Befreiung der vorüber⸗ 
gehend Beſchäftigten von der Verſicherungspflicht, 
ſowie die Entwerthung und Vernichtung der Marken 
zur öffentlichen Kenntniß. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht ferner die ernannten Vorſitzenden 
der Sperrgelder ⸗Verwendungs⸗ 
Commiſſionen. Die dreimonatliche Präclu⸗ 
ſivfriſt für die Anmeldung der Anträge auf Be⸗ 
willigung läuft am 30. Dezember ab. Für die 
Diöceſe Kulm iſt LandgerichtsrathThun⸗ Danzig, 
für die Diöceſe Ermland Landeshauptmann 
Stockhauſen⸗Königsber gernannt worden. 

* [Die neue preußiſche Arzneitaxe für's 
Jahr 1892 enthält ganz bedeutende Veränderungen 
in den Preiſen der Mittel. Für 55 Arzneien ſind 
die Taxanſätze erhöht, für 100 ermäßigt worden. 
Neu aufgenommen ſind die Preiſe von 28 Mitteln, 
darunter Canthacidinum, Dermatol, Ayſol, ruſſiſcher 
Spiritus und Salipyrin (20 Pf. für 1 Gramm); 
drei Mittel ſind dagegen in der Taxe wieder geſtrichen. 
Auch die allgemeinen Beſtimmungen haben weſentlich 
Aenderangen erfahren. Bei der Berechnung von 
Mitteln, die in der Taxe nicht aufgeführt ſind, iſt der 
Preis ähnlicher, in die Taxe aufgenommer Mittel zu 
Grunde zu legen. Das zu Grunde gelegte Arznei⸗ 
mittel iſt auf dem Rezept zu vermerken. Für die 
Rezepte der Krankenkaſſen iſt jetzt das Austaxlren auf 
den Pfennig vorgeſchrieben. i 

* Ruſſiſche Dienſtboten.] Aus Gollub wird 
der „Volkszeitung“ berichtet: Die an den Miniſter des 
Innern gerichtete Petition, weiblichen Dienſtboten 
ruſſiſcher Nationalität Aufenthalt in Preußen zu ges 
ſtatten, weil in Folge der Ausweiſung 
Unterthanen ein großer Mangel an Dienſtboten ſich 
herausgeſtellt hat, iſt abſchläglich beſchieden 
worden. 

* [Schiffsunglücksfälle. 
17. bis 24. Dezember ſind, nach den Aufzeichnungen 
des Germaniſchen Lloyd, als auf See total 


ſchiffe, verlaſſen 1 Dampfer, geſunken 3 Segelſchiffe, 
verſchollen 1 Segelſchiff). Auf See beſchädigt wurden 
gleichzeitig 73 Dampfer und 80 Segelſchiffe. 

* [Ein Unglücksfall] hat ſich nach der „K. A. Z.“ 
am 28. d. Mts. früh auf dem Friſchen Haff bei dem 
Dorfe Sch. ereignet, über den Augenzeugen berichten. 
Die drei Söhne des Beſitzers und Fiſcherwirths H. 
begaben ſich auf die ſchwache Eisdecke des Haffufers, 
um Schlittſchuh zu laufen. In demſelben Augenblick, 
als die Eltern, die Waghalſigkeit der Knaben be⸗ 
merkend, nach dem Strande eilten, um letztere nach 
Hauſe zu holen, brach plötzlich das Eis mit großem 
Krach, ſo daß zwei Knaben ſofort vor den Augen 
der Eltern verſchwanden und auch nicht mehr zum 
Vorſchein kamen. Auch den dritten Knaben hätte 
daſſelbe Schickſal ereilt, wenn der Vater ſich nicht 
bis zum Halſe in's Waſſer geſtürzt hätte, um das 
Kind bei den Kleidern zu erfaſſen. Die Leiche eines 
der Knaben iſt bereits gefunden. 

* Unfall.] Beim Paſſiren des Frledrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Platzes kam geſtern Vormittag auch Herr Guts⸗ 
beſitzer G. aus Schönwalde in Folge der großen 
Glätte zu Fall und brach das Bein am Fußgelenk. 

* [Unſere Droſchkenhalter ſi » sm B 
daß der Maſſentransport des Publikums nach den 
umliegenden Vergnügungsorten wieder beginnt. Da 
dieſelben aber gegen dieſe Einführung machtlos ſind, 
jo wollen einige dieſer böſen Concurrenz die Spike 
bieten und zu denſelben Preiſen fahren. 

* [Errare humanum est.] Irren iſt menſch⸗ 
lich, ſo erging es heute einer Anzahl Landleute, welche 
glaubten, der Neujahrsheiligeabend wäre ein Wochen⸗ 
markttag und mit Butter und Eiern zu Markt 
kamen. Dieſelben mußten daher ihre Waaren an 
Kaufleute und Bäcker zu niedrigeren Preiſen als am 
letzten Wochenmarkt gezahlt wurden, abgeben. 

* [Diebſtähle.] In einer der hieſigen Fabriken 
wurden ſeit einiger Zeit größere Mengen Kupfer ge⸗ 
ſtohlen. Wie nunmehr jetzt feſtgeſtellt iſt, ſind die 
Diebſtähle von einem Arbeiter der Fabrik ausgeführt 
und iſt dabei auch ein hieſiger Händler als Hehler 


ruſſiſcher 


In der Woche vom 


ver⸗ 
unglückt gemeldet worden 11 Dampfer und 22 Segel⸗ 
fchiffe (darunter geſtrandet 9 Dampfer und 9 Segel⸗ 


Brot 2, 


ermittelt. — In der Nacht zu geſtern iſt aus einem 


verſchloſſenen Zimmer des Caſinos ein Oberbett ge⸗ 
ſtohlen worden. Da vor Kurzem aus demſelben 
Zimmer bereits ein Bett geſtohlen worden iſt, ſo 
ſcheint man es mit einem Menſchen zu thun zu haben, 
der mit den örtlichen Verhältniſſen ſehr vertraut iſt. 
(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Arbeiterbewegung. 

* Berlin, 30. Dez. Trotz des Dienftag Abend 
gefaßten Beſchluſſes einer Verſammlung ſtrikender 
Setzer, fortzuſtriken, it der Buchd ruckerſtrike 
ſo gut wie beendigt. Mittwoch Abend ſollte in 
Leipzig die Beſchlußfaſſung über die Bedingungen der 
Prinzipale ſtattfinden. Die Strikenden wollen be⸗ 
dingungslos die Arbeit aufnehmen. 


Telegramme. 

Hamburg, 31. Dez. Dem „Hamburgi⸗ 
ſchen Correſpondenten“ wird aus Berlin ge- 
meldet: Nach einer Correſpondenz der 
„Times“ aus Paris ſollten letzten Sonnabend 
in Petersburg Verhandlungen begonnen haben 
betreffend den Beitritt Rußlands zu den neuen 
Handelsverträgen. Wie wir hören, entbehrt 
jedoch die Nachricht jeder Begründung. 

Köln, 30. Dez. Der Vorſitzende des Rechts⸗ 
ſchutzVereins der Bergleute des Gaar = Reviers, 
Warken, tft, wie die „Köln. Volkszeitung“ meldet, 
heute verhaftet worden. 

Paris, 30. Dez. Anläßlich der heute ſtattge⸗ 
habten Einweihung der neuen Geſchäftsräume der 
hieſigen Handelskammer hielt der Handelsminiſter 
Jules Roche eine Anſprache, in welcher er betonte, es 
werde unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine 
ſchwere Aufgabe ſein, den Produkten Frankreichs 
günſtige Exportbedingungen zu ſichern. 

Bordeaux, 30. Dez. Vom Afrilareiſenden 
Capitän Trivier wurde dem Journal „Gironde“ mit⸗ 
getheilt, daß Brazza thatſächlich eine Expedition nach 
dem Tſchadſee unternommen habe. Brazza ſei mit 
anſehnlichen Streitkräften aufgebrochen, und es ſei 
wahrſcheinlich, daß das Unternehmen gelingen werde. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegrapytſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. Dezember, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 30.12. 31.12. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 94,75 94,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,70 95,.— 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,20 94,40 
4 pet. Ungariſche Goldrente 92,25 92,10 
Ruſſiſche Banknoten 200,20 | 198,60 
eee Banknoten 172,50 172,70 
Deutſche Reichsanleihe a 1 105,80 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſuls 1 105,80 | 105,80 
4 pCt. Rumänie 83,10 83,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,90 | 107,90 


Produkten⸗Börſe. 
cc ne an 30.112. | 31.112 
Weizen Dezember-Januar . . . . . 220,— | 222,50 

eee 220,— 220,20 
Roggen beſſer. 

Dezember⸗Januar 230,— 238,50 

cr a, 28 228,70 | 229,70 
Petroleum loo 23,—| 23,— 
Rübel Dezember 59,50 59,60 


A hpril⸗Mai 
Spiritus 70er Dez.⸗Januar 


ortatius und 


Königsberg, 31. Dezember. (Von 
piritus⸗Com⸗ 


hetreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſwus⸗Geſchüäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,.— Liter. 


Kleines Feuilleton. 

* Für den kaiſerlichen Hofzug iſt jetzt der 
letzte Wagen aus den Breslauer Werkſtätten in 
Potsdam eingetroffen. Es ſind im Ganzen nun⸗ 
mehr zwölf Wagen beſchafft, welche ſämmtlich den 
blau⸗weißen Anſtrich tragen und ſich durch ihre außer⸗ 
gewöhnliche Länge kennzeichnen. Der jetzt ein⸗ 
getroffene Wagen iſt getheilt, und zur Hälfte Küchen-, 
zur andern Hälfte Speiſewagen, welcher, wie alle 
Salonwagen, mit wahrhaft fürſtlicher Pracht aus⸗ 
geſtattet iſt. Am Montag Abend machte derſelbe mit 
dem von Potsdam um 113 Uhr abgehenden Perſonen⸗ 
ug eine Probefahrt nach Holzminden, bei welcher der 

iſenbahndirector Schuhmacher mitfuhr. Aus den 
12 Hofwagen können zwei kaiſerliche Sonderzüge ge⸗ 
bildet werden. Das Hofmarſchallamt beſtimmt jedes⸗ 
mal, welche Wagen in den Sonderzug eingeſtellt werden 
ſollen. Die weiße Farbe der Salonwagen iſt äußerſt 
empfindlich, ſo daß nach jeder Benutzung der Wagen 
ſtets eine gründliche Renovirung derſelben vor⸗ 
genommen werden muß, welche, wie wir bören, ſtets 
ca. 200 Mk. Koſten verurſacht. Die Koſten der ge⸗ 
ſammten Wagen des kaiſerlichen Hofzuges, welche 
zum Theil in Breslau, zum Theil in Görlitz gebaut 
ſind, trägt der Eiſenbahnfiskus. Für die Fahrten 
vom „Neuen Palais“ nach Berlin werden die alten 
kleineren Salonwagen, welche braunen Anſtrich haben, 
von den Majeſtäten benutzt. 

* Antwerpen, 30. Dez. Etwa 40,000 Ein⸗ 
wohner ſind an der Influenza erkrankt. Es kommen 
täglich 70 bis 80 Todesfälle vor. 

* Wollſtein, 28. Dez. Der 23 jährige Sohn 
eines Bauern in Belenein ließ ſich jüngſt in Bent⸗ 
ſchen einen Zahn ziehen und begab ſich alsdann wieder 
auf den Heimweg. Unterwegs beging er die Unvor⸗ 
ſichtigkeit, ſich eine Zigarre anzuzünden. Dadurch zog 
er ſich, jedenfalls durch das Eindringen von Nikotin 
in die noch offene Wunde, eine Blutvergiftung zu, 
Rach. er dieſer Tage unter ſchrecklichen Schmerzen 

arb. x 
* Ueber eine Gerichtsverhandlung wird aus 
Wien gemeldet: Auf der Zeugenbank des Ottakringer 
Strafverhandlungsſaales hatte am Chriſtabend ein 
Herr Platz genommen, ein noch junger, eleganter 
Mann. Düſter ſtarrte er vor ſich hin. „Führen 
Sie die Häftlinge vor,“ befiehlt der Richter dem 


Gerichtsdiener; „zuerſt die Frau mit dem Kinde.“ 
Einige Minuten verſtreichen in lautloſem Schweigen. 
Da ſchallen die Schritte durch das Vorzimmer. Der 
Mann ſpringt empor. Zu voller Höhe aufgerichtet 
ſteht er da, bebend vor innerer Erregung. Die 
Thür öffnet ſich, und vom Gerichtsdiener geführt 
erſcheint ein junges, ſchönes Weib, an der Hand ein 
kleines, herziges Mädchen. Aufſchluchzend ſtürzt die 
Frau zu den Füßen des Mannes, umklammert ſeine 
Knie, und „Verzeihung, Karl, Verzeihung!“ fleht ſie 
unter Thränen. Die Zeugen der aufregenden Scene 
blicken erſchüttert auf das Paar. Regungslos, finſter 
ſtarrt der Mann auf das Weib zu ſeinen Füßen. 
Und wieder ertönt ein Schluchzen in herzbewegenden 
Tönen: „Papa, Papa, haſt Du mich nimmer lieb?“ 
„Dora, mein Kind — mein Alles!“ entringt es ſich 
dem Munde des Mannes; er reißt das Mädchen an 
ſeine Bruſt, bedeckte es mit Küſſen, und erleichternde 
Thränen füllen ſeine Augen. „Papa, ich habe Dich 
lieb,“ ſpricht die Kleine, immer noch weinend, 
„warum weint Mama? Biſt Du bös?“ Da heugt 
ſich der Mann zu der immer noch knieenden Frau 
und flüſterte in ihr Ohr einige Worte. Ein glückliches 
Lächeln überfliegt das Antlitz der Weinenden, dann 
erhebt ſie ſich und macht den ſchweren Schritt vor 
den Richter. Strafrichter Dr. Knolz: „Sie wurden 
geſtern Nacht verhaftet ſammt der Kleinen, am Wege 
vom Weſtbahnhof über die Gürtelſtraße. Warum 
haben Sie Ihren Namen dem Polizeicommiſſar 
falſch angegeben? Sie heißen Hermine S. und 
gaben ſich für eine Luiſe Wild aus?“ Nunmehr 
erzählt die Frau unter Schluchzen den Roman ihres 
verlorenen und wiedergefundenen Glückes. Seit 
fünf Jahren mit Herrn S. einem vermögenden Manne 
vermählt, fühlte ſich die junge, allzu gefühlvolle Frau 
in letzter Zelt vernachläſſigt. Die Eiferſucht packte ihr 
Herz, und ſich ſelbſt und dem Gatten zur Qual ver⸗ 
folgte ſie ihn mit ewigen Klagen und Vorwürfen. Sie 
beſchloß, den Gatten zu verlaſſen. Eines Tages nahm 
Frau S. ihr Kind auf den Arm, hinterließ dem Mann 
ein paar Worte: „Du haſt mein Leben vergiftet, ich 
flüchte zu meinen Eltern“ und fuhr mit dem erſten 
Zuge nach St. Pölten zu ihren Eltern. Ihr Vater, ein 
ſtrenger, vernünftiger Mann, wies ſie zurück und 


ſandte ſie dorthin, wo ihr rechter Platz ſei, 
nach Wien zu ihrem Manne. Mit dem Nacht⸗ 
zuge langte die Frau mit dem Kinde in 


Loco contingent irt. 68,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirtt 49,.— „ „ 
Königsberger Productenbörſe. 
29. 30. 
Dez. Dez. Tendenz 
A A 
Reizen, Hochb., 125 Pfd. |228,— 223,.— | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 226,— | 226,— do. 
Gerſte, 107—8 Bid... . 161,— 161,— do. 
Feßſe⸗ feiner . 150,.— 150.— do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ . |157,— | 157,— do. 
Riff —— — 
Danzig, 30. Dezember. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfb. holl.): loco feſter, 50 Tonnen. 
Wien an. Sie wagte es nicht, ſofort den 
erſten Schritt zu thun. Unſchlüſſig irrte fie 


umher mit ihrer Kleinen und wollte eben einen Gaſt⸗ 
hof aufſuchen, als ihr erregtes Weſen und ihre un⸗ 
gewöhnliche Erſcheinung zu ſo ſpäter Stunde einem 
Wachmann auffiel und ihn zu einer Frage bewog. 
Aengſtlich floh die Frau davon, der Wachtmann nahm 
fie ſeſt, und beim Commiſſariat verſchwieg die aufs 
geregte Frau aus Scham ihren rechten Namen. E:jt 
Morgens geſtand fie, wer fie fe. Herr S. wurde 
benachrichtigt und erſchien zur Verhandlung. Der 
Richter erkannte auf eine Geldſtraſe von zehn Gulden. 
Drei Glückliche verließen den Gerichtssaal. 
Ruſſiſche Juſtiz. Aus dem Gouvernement 
Wilna wird folgender Vorfall gemeldet: Der im 
Dorfe Dukſchte ſeßhafte Kaufmann Salo Zimmer⸗ 
mann hat zwel bildhübſche Töchter, die ſchon ſeit 
längerer Zeit die Aufmerkſamkeit der dortigen Lebe⸗ 
männer erregten. Man ſtellte an den Vater das 
Anſuchen, ſeine Töchter taufen zu laſſen, und als der⸗ 
ſelbe dieſes Auſuchen zurückgewieſen hatte, verſchwand 
das jüngere Mädchen plötzlich aus dem Hauſe. Die 
Nachforſchungen, welche Zimmermann nach dem Ver⸗ 
bleib ſeiner Tochter anſtellte, blieben längere Zeit er⸗ 
folglos. In Folge einer anonymen Anzeige gelangte 
er zur Kenntniß, daß ſich ſeine Tochter im Hauſe 
einer Frau am äußerſten Ende des Ortes befände. 
Mit Hilfe von Polizei-Organen drang man in das 
bezeichnete Haus und fand dort in einem Keller das 
Mädchen mit einer eiſernen Kette an die Wand 
geſchmiedet. Die Frau gab an, ſie ſei von Zim⸗ 
mermann dafür bezahlt worden, das Mädchen an der 
Kette zu halten, damit es den Ruſſen nicht in die 
Hände falle. Obwohl Zimmermann und deſſen Toch⸗ 
ter die Angaben der Frau als Verleumdung erklärten, 
die Tochter überdies deponirte, ſie ſei gewaltſam zu 
dieſer Frau gebracht worden, erklärte das Gericht 
noch an dem ſelben Tage Zimmermann der väter⸗ 


lichen Gewalt über ſein Kind für verluſtig. 


Er wurde überdies verhaftet. Das Mädchen wurde 
Tags darauf nach grichiſch⸗orientaliſchem Ritus ge⸗ 
tauft und wird nächſter Tage die Frau eines ruſſi⸗ 
ſchen Beamten. Dem Kaufmann Zimmermann wird 
demnächſt wegen „Mißhandlung ſeiner Tochter“ der 
Prozeß gemacht werden. 

* Aus Paris wird telegraphirt: Vergangene 
Nacht ermordete im Gefäugniß zu Montpellier 


60 erreicht. 


und hellfarbig inl. — 4, hellbunt int. 
hochb, und glaſig inl. 223 , Term. 
Dezember zum Tranſit 126pfö. —,.— 4, per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 192,— % 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftslos, inl. — &, 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit per 
Dezbr. 120pfd. zum Tranſit —,— 4, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 191,— & 

Gerſte: große loco inl. — A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 

afer: loco inl. — 
rbſen: loco inl. —— A 


Für bunt 
224 M, 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 30. Dezember. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,— Br., 67,— bez., pro Dezbr. kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 67,— Gd., pro Januar - Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 67,25 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 47,75 Gd., pro Dezbr. nicht kontingentirt 
—,— Br., 47,75 Gd., pro Januar - Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., 48,25 Gd. 

Stettin, 30. Dezember. Loco ohne Faß mit 50 .% 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Konſum⸗ 
ſteuer 48,70, pro Dezember 48,80, pro April⸗Mai 50,20. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 30. Dezember, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. ws Wind | Wetter ee 
Kopenhagen 749 WSW Nebel 2 
Stockholm 750 SO bedeckt 3 

aparanda 755 SO bedeckt —1 

etersburg 764 SS bedeckt 0 
Moskau 768 O bedeckt —4 
Sylt 750 NNW'ö halb bed. 4 
Saen 752 WB 145 5 1 

winemünde 751 Spt; edeckt 2 
Neufahrwaſſ. 752 SSW bedeckt —1 
Memel 759 SCH bedeckt 1 

aris 761 SW Regen 10 

arlsruhe 758 SW Regen 8 

ünchen 759 W Regen 4 
Berlin 753 W bedeckt 3 
Wien 757 Et} wolkig 6 
Breslau 754 W̃ heiter 3 
Nizza | 763 O wolkig 5 
Trieſt 763 ſtill bedeckt 6 


Aeberſicht der Witterung. 
Bei meiſt e ſüdweſtlicher RE iſt 
das Wetter in Centralenropg mild, trübe und vielfach 
regneriſch, nur im nordweſtlichen Deutſchland * 
tellenweiſe heitere Witterung; ek allenthalben iſt 

egen gefallen, am meiſten in Süd⸗Deutſchland, wo die 
Temperatur durchſchnittlich etwa 8 Grad über dem 
Mittelwerthe liegt. Die Fortdauer der feuchten, milden 
Witterung iſt wahrſcheinlich. 

Deutſche Seewarte. 


DN 


Beunruhigende Krankheits⸗ 
erſcheinungen! 


Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtücki⸗ 
ſcher Weiſe in die Conſtitution, wie die Lungen⸗ 


ſchwindſucht. Unter dem Deckmantel der Gut⸗ 


müthigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und bevor 


der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungs⸗ 
prozeß bereits eine lebensgefährliche Ausdehnung 
Allgemeine körperliche Schwäche und 
Abmagerung, krankhafte Geſichtsfarbe, Bruſt- und 
Seitenſtiche, Fieber, Dispoſition zu Schnupfen, 
Huſten und Catarrh, Kurzathmigkeit, belegte 
Stimme, Reiz zum Räuspern und Spucken bilden 
die erſten warnenden Vorläufer der Krankheit. 
Werden dieſelben vernachläſſigt, dann endet der 
Zuſtand in anhaltendem Huſten mit Blutauswurf, 
Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem Fieber 
und totaler Abmagerung und Entkräftigung des 
Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen Krank⸗ 
heit in ſich fühlt, der zögere keinen Augenblick, 
ſondern verlange koſtenfrei die Sanjana⸗Heil⸗ 
methode, welche ſich bei allen heilbaren Stadien 
der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma 
von ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſteufrei durch den Sekre⸗ 
tär der Sanjaua⸗Compagnie, Herrn Dege 
zu Leipzig. 


ein Sträfling einen Gefängnißwärter, zog die Uniform 


deſſelben an und befreite ſämmtliche Gefangene. 
Einer der Sträflinge, welcher das Gefängniß nicht 
verlaſſen wollte, wurde erdroſſelt. Der Mörder und 
ſämmtliche andere Sträflinge ſind entkommen und bis 
jetzt noch nicht wieder eingefangen worden. 

* Immer nobel! Ein oberſchleſiſcher Fabrik⸗ 
beſitzer, der von einer Geſchäftsreiſe nach Hauſe 
zurückkehrte, vergaß im Coupee einen Beutel mit 
1000 Mk. und bemerkte das Fehlen des Beutels erſt 
kurz vor ſeiner Wohnung, worauf er eiligſt auf den 
Bahnhof zurückkehrte. Inzwiſchen war von dem 
Schaffner des Coupees der Beutel gefunden und! 
ſofort dem dienſtthuenden Statlonsbeamten übergeben 
worden. Gerade als derſelbe das Geld der Stations- 
kaſſe überliefern wollte, langte der Eigenthümer auf 
dem Bahnhofe in größter Aufregung an und nahm 
erfreut, nachdem er ſich legitimtrt hatte, den Beutel 
in Empfang. Auf den ehrlichen Finder aufmerkſam 
gemacht, griff unſer Mann in die Taſche und belohnte 
den wackeren Beamten mit einer Rolle, die 100 
neue Pfennige enthielt. ; 

„Caſtellann (Hunsrück), 27. Dez. Ein böſes 
Weihnachtsfeſt hat 00 ein Landwirth in dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Tommershauſen durch eigene 
Schuld bereitet. Er zielte im Scherz mit einem 
alten verrofteten Revolver auf den bei ihm in Koſt 
ſtehenden Lehrer des Dorfes und drückte ab. Zum 
Unglück war die Waffe geladen und die Kugel drang 
dem noch jungen Manne in die Lunge. Nach Aus⸗ 
ſage der Aerzte würde ein Entfernen des Geſchoſſes 
den Tod des Bedauernswerthen zur ſofortigen 
Folge haben. Der unglückliche Schütze iſt vor Ver⸗ 
z veiflung in Fieberphantaſien gefallen. 

* Ueber eine militäriſche Weihnachts⸗ 
anſprache berichten die freiſinnigen „Potsdamer 
Nachrichten“ Folgendes: Bet der Beſcheerung der 1. 
Batterie der reitenden Abtheilung des 2. Garde= 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments am heiligen Abend hielt der 
Batteriechef eine Anſprache, in welcher er den Mann⸗ 
ſchaften unterſagte, ſich mit Zivilperſonen ab⸗ 
zugeben, nichts über Vorkommniſſe im Truppentheil 
zu ſprechen und beſonders nicht das Schandblatt, 
die „Potsdamer Nachrichten“ zu leſen. Gewirkt 
ſcheint indeſſen dieſe Anſprache nicht zu haben, denn 
anderenfalls hätten die „Potsd. Nachrichten“ von der⸗ 
ſelben wohl keine Kenntniß erlangt. 


Ein ungebetener Gaſt, welcher 
wohl in keiner Familie fehlt, iſt der 
durch die jetzige Witterung bedingte 
Huſten. Daher ſollte nirgends eine 
Doſe W. Voß ſcher Katarrhpillen fehlen. 
Raſch, oft ſchon in wenigen Stunden 
heilend. Dank dem in dieſen Pillen 
enthaltenen Chinin, haben ſie ſich mit 
Recht als das einzig rationelle Katarrh⸗ 
mittel einen Ruf erworben. — Apotheker 
W. Voß's Katarrhpillen ſind à Doſe 
M. 1 in den meiſten Apotheken erhält⸗ 
lich, doch achte man darauf, daß jede 
Doſe die Unterſchrift des kontrolliren⸗ 
den Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 

In Elbing zu haben in der 
Adler⸗Apotheke. 


Am Neujahrstage. 
St. eee 
err Kaplan Pfitzenreuter. 
Wwangel⸗kuperiſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candi⸗ 
dat Hafke. n 5 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
5 e eee 
n. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
N St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
5 9 8 Herr 5 diger Böttch 
2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
zone Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 3 a 
F 
rm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
VGpangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 
Nachm. 4½ Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 


Am Sonntage nach Neujahr. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil, 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 93 Uhr Beichte. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr Beichte. . 
Ne 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
© zen 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May: 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 
Nachm. 4½ Uhr: Herr Pred. Hiarichs. 
An jedem Abend dieſer Woche um 
8 Uhr iſt Gebets-Verſammlung. 


In Wolfsdorf (Nied.) leitet Syl⸗ 
veſter, Abends 7 Uhr, am Neujahrstage, 
Morgens 9, Nachm. 2 Uhr, und am 
Sonntage, Morgens 9, Nachm. 2 Uhr, 
in der Baptiſten⸗Kapelle Herr Prediger 
Horn die Erbauung. An jedem Abend 
der 1. Woche, 7 Uhr, iſt Betſtunde da— 
ſelbſt. 


amiliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Katharina Schweder 
mit dem Freiherrn von Feilitzſch⸗ 
Marienwerder. — Frl. Wanda Mey 
mit dem Kaufmann Wilhelm Mauer⸗ 
Stettin. — Frl. Elſa Kleyenſtüber 
mit dem Referendarius Georg Pfeiffer⸗ 
ne 6. er 

Geſtorben: verw. Frau Rechnungs⸗ 

5 F. Penckwitt⸗Allenſtein. — Frau 
Pauline Hellmoldt⸗Drieſen. — Frau 
Liſette Biegen „Bromberg. — Hugo 
Gerlich - Graudenz, 63 J. — Frau 
Amalie Müller-Danzig, 32 J. — 
Rentier Heinrich Schmieden⸗Danzig, 
94 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 31. Dezember 1891. 
Geburten: Arb. Augnſt Maſchinski 
S. — Klempner Carl Bartſch S. — 
Feuerwehrmann Johannes Koſchke T. 
— Muſiker Wilhelm Bebernick T. — 
Stellmacher Anton Deppner S. 
Heizer Carl Spinger T. — Fabrikarb. 
Gottfried Dröſe T. — Arb. Bernhard 
Schulz T. — Fabrikarb. Peter Braun S. 
Eheſchließungen: Schloſſer Albert 
Omiecienski⸗Elb. mit Anna Paſſarge⸗Elb. 
— Arbeiter Chriſtof Haak-Elb. mit 
Louiſe Rohde⸗Elb. ; 
Sterbefälle: Tiſchlerfrau Wilhel⸗ 
mine Liedte geb. Raſchke aus Stolp, 31 J. 


a 
Stadttheater. 
Freitag, den 1. Januar 1892: 

„Lumpaci Vagabundus““ 


oder: 
„Das lüderliche Kleeblatt“. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz 


in 3 Akten und einem Vorſpiel in 1 Akt, 
betitelt: „Im Feeureich“, 
von Neſtroy. 


Bürger- Bellource. 


Freitag, den 1. Januar 1892: 
Caffee- Concert. 
Anfang 3½ Uhr. 

Der Vorſtand. 


Bi 


„d. L. Januar 1892, 
Abends 8 Uhr, im großen Saale 
des „Gewerbehauſes“: 


Herren⸗Abend 


mit Verlooſung, wozu daſelbſt die 

Gegenſtände vom Vorſtande gegen Er 

legung von 50 Pf. zu entnehmen ſind. 
Concert⸗Muſik 


der ganzen Capelle des Artillerie- 
Regiments Nr. 35. 
Gäſte können eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 


Weingrundforſt. 
Wintergarten. 


Neujahr und Sonntag, 
den 1. und 3. Januar: 


Zwei Große 
Militär⸗Concerte 


(Streichmuſik) 
von der Capelle 175 35. Artillerie⸗ 
Regiments aus Marienwerder, unter 
Leitung ihres Stabtrompeters H. Ruh. 
Anfang an beiden Tagen 3 Uhr 
Nachmittags. 
Entree 20 Pfg. à Perſon. 
itting. 
Die Räume des Winker⸗ 
gartens ſind gut geheizt. 


Gewerbehaus. 


Neujahr und Sonntag, 
den 1. und 3. Januar 1892: 


1 Großes 
Militär-Concert 
von der Capelle des 35. Artillerie-Re⸗ 

giments aus Marienwerder. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


„Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 M. 
bei Herrn Conditor Selkmann zu 
haben. Wendel. 


Ortsverein der Naſchinen bauer. 
Sonnabend, d. 2. Januar 1892, 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 2. Januar 1892, 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Einblifenent Aarkthalt. 


ie tage: 


Tanzkränzchen. 


Zum Kaffee: Portzeln. 


Träbel'ſcher Kindergarten 
Stadthofſtraße 7a. 


Der Unterricht beginnt Montag, 
den 4. Januar 1892. Anmeldungen 


die ſich zu Kindergärtnerinnen aus⸗ 
bilden wollen, nehme ich täglich ent⸗ 


gegen. 
Fr. Pahlke. 
Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode i. Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Bruunenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 

und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


neuer Schüler, ſowie junger Damen, 


ünf 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments ⸗Be⸗ 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. 
— Intereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ 
und Gerichts⸗Nachrichten. 
Eingehendſte Nachrichten über 
Muſik, Kunſt und . 
oe t. — Ausführlicher Han⸗ 

elstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 
Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


Feuilletons, Romane und No⸗ 
vellen der hervorragendſten 
Autoren. 


j 


Auf 


Wun 


Januar beginnt in meinem 


Lehrinſtitut für 
Wäſche⸗ Arbeiten 


ein neuer Kurſus, 
in welchem gründlicher Unterricht 
zur Erlernung 


ſelbſtändigen u. vortheilhaften 

1 Zuſchneidens, 

owie zur . 
Anfertigung 

ſämmtlicher Wäſchegegenſtände 


ertheilt wird. 


Anmeldungen von Schülerinnen erbittet! 


Alma Meissner, 


akademiſch geprüfte Lehrerin, 
Inn. Mühlendamm 26. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Velialaffung gegeben, wo— 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
à 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Tau- 

ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
zupfer⸗Bronce⸗Schrift, welchesmeine 
Firma: Traugott Ehr- 
Jhnardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendem Wappen 
als Schutzmarke (Pace 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver: 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


eee eee 
Mykothanaton (Schwammtod) 8 
2 jeit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen 


Hausſchwamm. 


f Neueſte Broſchüre mit Ge— 
brauchsanweiſung u. Preiscourant 
gratis und franco. 

Vilain & Co., Berlin 80., 
ei 


Köpenickerſtraße 109a. 
Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke K Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe?0 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 


pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Mark BE 
pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
er een 


2 Mal täglich (auch Montags). 


Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Strafe 41. 
— ...t... ̃ dh ee 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird ev. der Anfang des vortreff— 
lichen Romans: „Fahrendes Volk““ von B. W. Zell auf uns WS 
mitgetheilten Wunſch gratis nachgeliefert. 
Auflage 37,000! 

Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. W 


ch Probe-Nummern gratis u. franco. 


m. 5,00 | 


S (Gratis-) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 
ſtattung, wöchentlich. 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
achtſeitig mit Schuittufter; 
monatlich. 

3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentlich. 

4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 10tg. 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, vierzehntägig. 

6) wie Hausfrau“, vierzehn: 
ägig. 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentl. 

8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſ. u. Reichs⸗ 
ger.⸗Entſch.; nach Bedarf. 


Tanzen Sie? 

Dieſe Frage wird jetzt wieder 
auf aller jungen Leute Lippen 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle, 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da. 
Wie ſchön laſſen ſich ſolche Feſt— 
lichkeiten ſelbſt mit geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich iſt z. B. eine richtig 
geleitete Polonaiſe, Cotillon, Qua⸗ 

drille, Contre. Darum verſäume 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
hat, ſich Katalog über die zahl- 
loſen Kleinigkeiten — als Schnee- 
bälle, Orden, Bouquets, Knall⸗ 
bonbons mit überraſchend. Füllung, 
allerhand ſcherzhafter Artikel für 
Verloſungen — immer das Neueſte 
— die alle für einen Spottpreis 
uu haben ſind, von Unterzeichnetem 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes iſt 
er ſicher. Hochachtend Schrö« 
der, Verſandtgeſchäft für Ball⸗ 
artikel, Berlin W. 62, Courbiere— 
ſtraße 10. 


— — —ä6—b— k ä ä6mĩ—ͤ. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel: 
mit 250 jährlich 
Schnitt mk. 1.25 
muſtern. = 75 Hr, 


Enthält jährlich über 2000 Abbil« 
dungen von Toilette, — wäſche, — N 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poft« 
anftalten (Stgs. Natalog Nr. 385). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien J, Operngaffe 3. 


Beſte u. billigste Bezugsgnelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


5 4 1 . 
Beitiedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute nene Veitfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Mfg., 1 N. u. 17. 20 Pfg.; feine prime 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.: ſilberweiße 
Beitfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 N., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Gausdaunen (ehr füllträftig) 2 W. 50 Pfg. und 
3 M. Verpaaung zum Koſtenpreiſe. — Bei Vetrügen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etiun Micht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschieneno Schrift dos Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gebb ile luigi U, 


AREA 2 


sowie dossen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Vorzügl. Elb⸗Caviar 


empfehlen billigſt 


Lotto & Lerique, 


Fleiſcherſtr. Nr. 8. 


Reizen, 
] Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 


Es find nur noch einige 
Exemplare 


Ratgeber 
für 
jeden preußiſchen 


Steuerzahler. 


Nebſt 
zahlreichen Formularen 


zu 
Anträgen um Steuerermäßigung 
wegen unerzogener Kinder, Krank⸗ 
heiten, Unglücksfall ze.; Berufungen 
gegen Steuerüberſchätzung und 
Beſchwerden gegen Berufungs- 
entſcheidungen ꝛe. 


Von 
Wilh. Trempenau. 
Preis 60 Pf. 


bei uns zu haben. 


Exped. der Altpr. Ztg. 
NE 
Dr. Spranger Ther Lebensbalſam 


(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
ahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗, 


müdung, Schwäche, Abſpaunung, 


Erlahmung, Hexenſchußz. Zu haben 
in den Apotheken S Saas Mark. 


Schnelldampfer 
Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Juvalidenſtraße 93. 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuitermehl 


G. O. Lüders, Hamburg. 


Zum Todtlachen! 


Ganz nen! Ganz neu! | 


* 
Hilaroskop. 
b Wer da hindurchſieht, dem er— 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 

guren u. ſ. w. in den deolligften 8 

Formen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das ums 
gemein ſpaßmachende und jede Ge— 
a jellichaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. Schröder, 

Verſandtgeſchüft, 
Berlin W. 62, Courbiereftr. 10. 


ianinos 


geeignet, kreuzsait. Eisenba 

höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrick 
A & Sohn, Pisnin® 
a A eee, 


Zunge Midhen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 
von 


für Studium u. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern 
kann als 
Fleiſcher⸗Lehrling 
eintreten Fiſcherſtraße 17 bei 
August Küster. 


Ein perfekter Buchhalter 
wird von einem hiefigen Ge⸗ 


ſelben für einige Stunden des 
geſucht. 
fördert die Expedition unter Chiffre 
H. B. 10 der „Altpr. Ztg.“ 5 


Abonnements 


auf die 


ages 


Berliner u. Königsberger 


Curs⸗Depeſchen, 
pro Monat 1 M. 50 Pf., 


werden in der Expedition der „Alt⸗ 
preußiſchen Ztg.“ zu jeder Zeit entgegen 


genommen. 


Unterricht bes. 


Loeser & Wolff. 


ſchäftsmanne zur Einrichtung der einf. 
kaufm. Buchführung und Führung der⸗ 


Offerten nebſt Anſprüchen be⸗ 


Bekanntmachung. 


Auſchhe unſerer Aufforderung vom 
23. d. Mts. haben noch nachſtehende 
Perſonen behufs Ablöſung der Neujahrs⸗ 


burg - Amerikanisch 
ackefihr Actien Gesell | 
Ee 


70 Hofprädikate 


Johann Hoff'sches 


und Preis-Medaillen. 


Ss 
und Postd AapfachifHfahrr. 


hamburg - New-York 


2 vermittelst der schönsten und grössten 


| - ! Johann Hoff’sch 
Gratulationen bei der Armenkaſſe Geld⸗ Malzextract-Gesund - er 
geſchenke eingezahlt: e 1 


Dr. med. Bleyer, 

Kupferſchmied Busse, 

Prediger Bury, 

Königl. Bau⸗Inſpektor Bachem, 
Rentier Bober, 
Inſtrumentenhändler Dietschreit, 


7 Gegen allgemeine Entkräftung, unvegel- | Gegen Huſten, Heiſerkei übertroff 5 

5 mäßige Funktion der Unterleibs⸗Organe. Weg en dalle Nachähm. e WS 

; Vejtbewährtes Stärkungsmittel für Packung u. Schutzm. d. echten Malz⸗Bon⸗ 5 
Rekonvaleszenten. bons (Bildniß des Erfinders) zu achten. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz- Präparate. 


deutschen Post-Dampfschiſte 


Otgallalrt 6 Eis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


Rechtsanwalt Diegner, Baltimore Canada | Westindien 

Y 1 . Mexico 

Saen Dane Ian | An | Mr —— Me ae 
Buchhändler A Hecht Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph Kreisel- 2 — alz- Malz-Gesundheits- 
Reſtaurateur Hildebrandt, Danzig, Brodbänkengasse 51. 576 N Chocolade. 


Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von | Nährend und ſtärkend für 3 

7 * * i 7 5 3 = 

ficherem Erfolge und höchſt angenehm zu ſonen. Dieselbe iſt e 5 er 

nehmen. „In Flaſchen mit Patentverſchl.] und bei. zu empfehl. wo der Kaffeegenuß 
a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, 950 5 


Kaufmann L. Jigner, 
Dr. med. Krause, 
Sn Rentiere Klus, 


Einladung zum Abonnement auf: 


Kleine Ausgabe 


Große Ausgabe: 1 h it N eine Ausge d 
trath Kuntze, ierteljährli vierteljährlich de 25 — ——— gb 
ae alete wer Die Al 1 sn k 1 60 Pf. Königl. Sächs., Griech., Rum. Hoflieferant etc. 


— — — 


Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original⸗ 
muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, % ilet⸗Guipüre 
und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ernten Vorlagen für Häkel⸗, Filetz, 
Klöppel⸗, Strick⸗ und Stickarbeiten 2C. dec. 1 

Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 

colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er⸗ 

wecken und zu fördern. 
Einige Urtheile der Preſſe: 7 

Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ vasſtickerei verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von ſtube“. 5 g 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem ſchweiz. Lehrervereins. „Diele Zeitſchrift 
Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, verdient warme Aufnahme am häuslichen 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ Herd.“ f 
anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ Germania (Berlin). „Sowohl die 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von zahlreichen farbigen. und ſchwarzen Muſter, 
Caneva⸗ ſtickerei, eine noch umfangreichere als auch der erklärende Text dieſes für 
Menge ſchwarzer Mufter für Häkel⸗, Filet⸗, Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
Stick⸗ und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ vortrefflich“ 5 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen Nene Preufßziſche (Kreuz⸗) Zeitung 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. (Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 

Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der nehmen verwandt ift, verdient Aneriennung. 
faulſte nee wird Luft zu Handarbeiten | Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
mit vielen Vorlagen 15 leichte und ge⸗ gewidmeten Stunden geboten.“ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 
BER Beitellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 
Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſeube in Leipzig entgegen. Gegen 
Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


Kaufmann Ernst Neumann, 
Königl. Baurath Passarge, 
zen Preuss, 
aufmann Albert Reimer, 
Bahntechnifer Rodenberg, 
Pfarrer Rahn, 
Dr. Salecker, 
Rechnungsrath Ströhmer, 
Bauunternehmer Schmalfeld u. 
Reich, 
1 H. Tiessen, 
rau Rentiere Trezinski, 
Rentiere E. Tiessen, 
Domher Wagner. 
Weitere Eingänge von Geſchenken 
werden ſofort veröffentlicht werden. 
Elbing, den 31. Dezember 1891. 


Die Armen⸗Direction. 
gez. Contag. 


Bekanntmachung. 
Montag, 4. Januar u. J., 


ſollen aus dem Forſtreviere Damerauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

5 Stück einfache Dachlatten, 

79,5 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bu.⸗, Bir, Sie, 
Klobenholz, darunter 2 Mtr. 
langes Pfahlholz, 

77,5 „ Knüppelholz, 

315 „ Reiſig III. 

Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Damerau. 

Elbing, den 27. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Preis für Gascoke iſt von heute 
ab im Einzel⸗Verkaufe auf 


— 


Johann Hoff'sche Eisen-Mal 

a E N z-Chocolade. 

a bei Blutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. WE 

.& Pfd. Mk. 5,—, II. à Pfd. Mk. ee 8 ichen Chocoladen von 5 Pfd. 8 
abatt. 5 


N Prespecte gratis und franco. 5975 
Verkaufsstelle in Elbing bei S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny). = 


In Orten, an welchen ich noch nicht vertret bin, # 
können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften,. 8 x 
3 theken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate 
f melden. Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr 


Varzelicungs-Anzeine. 


Die Beſitzung des Herrn Mötzel in Moſchiska 
bei Lubichow an der Chauſſee belegen, ca.? b 
m Rn u er ea 

ch beabſichtige das Grundſtück, beſtehend aus gut - 
ſtelle, beſtellten Acker, Wieſen und Torfbrüchen, freihändig 
ea se a zu verkaufen. Zum 

on Gebäuden iſt Bauholz auf d ück theil⸗ 
e selben: holz auf dem Grundſtück theil 


Zur Beſprechung und Einleitung von EEE 
handlung werde ich 8 Verkaufs⸗Unter⸗ 


Montag, den 4. Januar 1892, 

von 9 Uhr Vormittags ab, 
auf der Hofſtelle in Moſchiska anweſend fein und lade Kauf⸗ 
liebhaber mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß das Grund⸗ 
ſtück in kleinere Parzellen getheilt und abgeſteckt, und die 
Kaufbedingungen für die reſp. Käufer ſehr günſtig geſtellt 
werden und das Reſtkaufgelo ſicheren Käufern längere Zeit 
geſtundet wird. 


* f 1 fi = 
= Tas Schönste hier auf Erden und 100,000 Mark 
erhält Derjenige, welcher ein interessanteres Werk als den „Inter- 
essantesten Katalog der Welt““ an uns einsendet. Der Letztere 2 
ist ein 20farbiges Kunstwerk mit hunderten Bildern und wird discret 
gegen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen franco versandt. 


Die Physiologie der Liebe 
von Prof. P. Mantegazza 
das epochemachendste Werk des 


ii Jahrhunderts, welches jeden Leser 
9 8 e Aang befriedigen, mit Freude und Glück 


N ; N erfüllen wird. Gegen Einsendung 
Bei Entnahme von mindeſtens 100 |Sensationell! 2 1 ** „regen. een 
Ctr. tritt eine Ermäßigung auf = von M. 3,— franco. Gegen Nachn. 


90 Pf für den Ctr von M. 3,— unfrankirt. Hochele- 


gant gebunden 4 Mark. 

ein. N > 

Auf Wunſch wird die Beförderung 1 
von der Anſtalt gegen eine Gebühr von 


Beide Werke und der Interessanteste 
Katalog der Welt zusammen statt 
M. 6,50 für nur M. 5,50 franco gegen 
Einsendung des Betrages. 


L. Arens, Lubichow. 


‚Zum Sylveſter | Fisches Cheeconfert 
alten unſer Lager in 85 5 
Num 8, Coguar's, Aras, Rand⸗Marzipan, 
Roth⸗, Rhein⸗, Moſel⸗Weinen, neue Sendung 


Grossartig und effectvoll ge- 
schrieben: 


15 Pf. für den Er. frei Gelaß mit A fSchleiel 1 
ae , , | Deutſch. Seet Tuner Gatharinden 
lohn 920 5 Pf. für den Ctr. frei Straße N en ee in 1 und ½ Fl. von 1,75 reſp. 1. 20 chei chen 


Mk. aufwärts, ſowie + 


Düſſeld 0 rf er und Glückspiele von Zucker 


zum Sylveſter, empfiehlt 


Berliner M. Dieckert. 
r Punſchen 2 


beſtens empfohlen. A Jeder, der keinen Vollbart 


Lotto & Lerique, a ſich alſo (lift rale oder rafiren 5 


i : laſſen muß, kaufe ſi een f 
leiſcherſt a n muß, fe ſich den neuen & 
Fleiſcherſtraße Nr. 8. Raſirſpiegel, e paten- & 
fürtem Griff, auch zum Aufſtellen ff 
oder Aufhängen eingerichtet; die f 
eine Seite vergrößert, die andere 4 
m verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel f 
hat ſich ſchnell in Berlin, Wien f 
und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
gert Für jedes Barbier⸗ und R 
Seijeurgefchäft unentbehrlich. Zu EA 
eziehen gegen Einſendung von f 
8 ii ie 5 
Schröder, Verſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, eh 455 


SS von M. Reymond. 
eg. broch. M. 3,—. Geb. M. 4,—. Wer mit 
liesem Werk nicht zufrieden ist, erhält sein 


Kunstverlag. Berlin SW, |_Geld zurück. 
Bernburgerstrasse 6. 


(mindeſtens jedoch 1,50 für die Fuhre) g 
und 10 Pf. frei Gelaß berechnet. . : Hl 


Elbing, den 31. Dezember 1891. RS 
I. Schneider, 


8 Die Verwaltung 
der ſtädt. Gasauſtalt. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 4,50 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch: und Kunſtdruckerei. 


* — an 

Y” Garäntirt Bingeschossene 
len Fi Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 MK — 

al d f ste 5 Tolga. Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 112 


Cal. 9 mm t5 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlä . 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 


Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Oentral- | 
feuer-Doppelflintenprima Qual. von 35 Mk. an.— Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
* 3 5 Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 
* » N Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packun umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch ostenlos. 
0 Katalog 64 Seiten stark gegen 50 PI- Marken, 5 
Für jede Wafle übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
Deutsche Waffenfabrik 


ak Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
# Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 8 


Einzige m E 
Gelegenheit, ſich in den Befit B 
von folgenden 16 brauchbaren, B 
unterhaltenden, belehrenden Gegen- | 
ſtänden, als: ein Zimmerthermo⸗ 
meter, ein Lachſpiegel, ein Meter- 
maaß in Form einer niedlichen! 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum 
mit Illuſtrationen, zwölf Schab⸗ 
lonen, in verſchiedenen Muſtern, 
für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu ſetzen, ge⸗ 
winnt man dadurch, daß man! 
1 M. 50 Pf. an das Verſandt⸗ 
geſchäft von Schröder, Ber⸗ 
lin W. 62, Courbiöreſtraße 10, 
evtl. in Briefmarken einſendet. 
Da zu Weihnachten hin der An⸗ 
drang ſehr groß, bitte ſchon jetzt 
zu beſtellen. 


Georg Kna 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


| Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2½ Mark vierteljährlich. a 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
odenblatt. 


15. Januar 1892: 
Ziehung der 


Rothen Krenz-Zotterie 


Hauptgewinn 50,000 M. x. 
Looſe à 3,30 M. incl. Porto und 
Liſte verſendet 


Richard Schröder 


Bankgeſchäft 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 


o egr. 1875. 
Schärpen⸗Abzeichen 
Sahne, = deen de 12 


ranz Reinecke, Hannover. 


iſt zu haben chien 20 5 Pf. 
en 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Big. 


34 Bimmer m, Zubehör| Ae wahrs-Gruß. 


werden zum 1. April geſucht a Meinen w hä unden, 

— sub B. Z. 77 i. d. et Ach ad Wen n Bel va 

— Stelleuſu r. xxx un ‘ern wü 2 zen 
Ber ifs placirt ſchnel Reuter Herrſchaftliche Wohnung Geſundheit, Glück, nd Gottes un 
Bureau in Dresden, Ditra-Allee | v. 6 Zimmern m. all. Zubeh. z. 1. April ein frohes neues Jahr. 


Nr. 35. 3. verm. Näh. Marktthorſtr. 4/5, put R. Siegmuntowskl. 


1 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 
Kottenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


Deilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 1. Januar 1892. 


Nr. 1. 


Nr. 1. 


— 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer iſt am Mittwoch mit der 
en Familie von Potsdam nach Berlin über⸗ 
eſiedelt. 
; — Der Prinz⸗Regent von Braunſchweig, Prinz 
Albrecht, iſt von Spanien zurückgekehrt und als⸗ 
bald von den Kaiſerlichen Herrſchaften empfangen 
worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Marienburg, 29. Dez. Der Herr Ober⸗ 
präſident von Weſtpreußen Excellenz von Goßler 
traf heute ganz unerwartet aus Danzig in unſerer 
Stadt ein und unterzog die beiden Krankenhäuſer 
einer eingehenden Reviſion. 

* Pelplin, 29. Dez. Heute erhielt der Pfarr⸗ 
adminiſtrator Herr Palczynski in Niedamowa die 
kanoniſche Inſtituion auf die Pfarrei daſelbſt. 

* Konitz, 30. Dez. Die F. W. Gebauer'ſche 
Buchdruckerei und das mit derſelben verbundene 
„Konitzer Tageblatt“ geht mit dem 1. Januar 1892 
auf Herrn Kaempf aus Dramburg über. 

* Thorn, 30. Dez. Heute früh wurde hier der 


im September zum To de verurtheilte Schäferknecht 
Murawski 


aus Wrotzken durch den Scharfrichter 
Reindel aus Magdeburg hingerichtet. Das Todes⸗ 
urtheil gegen M. war gefällt worden, weil er ſeinen 
achtjährigen Sohn erwürgt hatte. 

* Stuhm, 30. Dez. In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsam 28. d. M. wurde nach den „N. W. M.“ 
Herr Bürgermeiſter Hagen, nachdem ſeine Wieder⸗ 
wahl auf eine neue 12 jährige Amtsperiode beſtätigt 
worden iſt, wiederum in ſein Amt eingeführt. — Der 
Thierarzt Herr Peinemann iſt als Schlachthaus⸗ 
Inſpector mit einem jährlichen Gehalt von 600 ME, 
freier Wohnung, Beleuchtung und Brennung auf drei 
Jahre angeſtellt worden. — Unſer Stadtkämmerer 
Herr Alberti ift von dem Kreisausſchuß als Rendant 
der Kreiscommunalkaſſe gewählt worden und wird 
zum 1. April ſein Amt als Stadtkämmerer nieder⸗ 


legen. 
* Königsberg. 30. Dez. Die „K. H. 3.“ 


ſchreibt: Unſer beliebter Komiker, Herr Robert 


Johannes, welcher in letzter Zeit ſeinen 
Wirkungskreis bis nach Weſtpreußen und Poſen aus⸗ 
gedehnt und dort die günſtigſten Erfolge errungen 
hat, wird demnächſt auch eine Art von Jubiläum zu 
begehen Anlaß haben. Derſelbe wird am 1. Januar 
im Schützenhauſe einen Vortragsabend veranſtalten, 
welcher in der Reihe ſeiner Genoſſen der 500jte iſt 


und deshalb durch ein beſonders amüſantes Programm 
ausgezeichnet werden ſoll. — In den Kreiſen der 
Kaufleute und überhaupt der Gewerbetreibenden iſt 
die Klage über das dieszährige wenig lohnende 
Weihnachtsgeſchäft beinahe allgemein. Mit Ausnahme 
der Conditoren und Marzipan⸗Fabrikanten, welche 
ihren Abſatz demjenigen des Vorjahres gleichſchätzen 
und ſich für ziemlich befriedigt erklären, ſehen alle 
anderen ihre Erwartungen nicht erfüllt. 

* Inſterburg, 28. Dez. Der in weiten Kreiſen 
bekannte Pferdehändler Louis Friedmann iſt 
am erſten Weihnachtsfeiertage geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat durch ſeine außergewöhnlichen Sach⸗ 
kenntniſſe dem Pferdehandel, aber auch der Pferdezucht 
559 dem Pferdeabſatz Oſtpreußens große Dienſte er⸗ 
wieſen. 

* Inſterburg 39. Dez. Heute früh erſchoß ſich 
bei der 3. Eskadron des hieſigen Ulanenregiments 
der Ulan Jupin, welcher aus der Mark Brandenburg 
iſt. J. diente bereits im dritten Jahr. 

* Stallupönen, 29. Dez. Den Altſitzer Jons 
und Enute geb. Schneidereit Samolat'ſchen Eheleuten 
aus Wilklaugken Kirchſpiels Lasdehnen iſt zur Feier 
ihrer goldenen Hochzeit das Allerhöchſte Gnaden⸗ 
geſchenk von 30 Mark überwieſen worden. — Dem 
Beſitzer K. aus Antaniſchken wurden geſtern ſämmt⸗ 
liche Pferde als rotzkrank verdächtig getödtet. 

* Krone a. d. Brahe, 29. Dez. In der be⸗ 
nachbarten Moltke⸗Grube in Stopka werden jetzt 
Briketts ſog. Preßkohlen hergeſtellt, welche ſich hier 
großer Beliebtheit erfreuen. Die Kohle iſt viel feſter 
wie die gewöhnliche Braunkohle und beſitzt auch 
größere Heizkraft, außerdem iſt ſie im Verhältniß 
zur Steinkohle billig. Der Preis dürfte ſich auf ca. 
80 Pfg. pro Centner ſtellen, während Steinkohlen 
1,20 — 1,30 Mk. koſten. 

* Bromberg, 29. Dez. Ein höchſt trauriger 
Unglücksfall paſſirte heute Morgen, wie der „Oftd. 
Lok.⸗Anz.“ meldet, dem bei der Kanalinſpection be⸗ 
ſchäftigten Zimmermann Bahr aus Adlershorſt. Dieſer 
gab ſeinem Sohne aus irgend einem Grunde eine 
Ohrfeige, die unglückſeliger Weiſe wohl die Schläfe 
getroffen haben muß, denn der Junge fiel in Folge 
des Schlages ſofort todt zu Boden. Der bedauerns⸗ 
werthe Vater verlor hierob die vernünftige Ueber⸗ 
legung ſoweit, daß er zum Revolver griff und damit 
auch ſeinem Leben ein Ende machte. Bahr ſoll ein 
ruhiger, tüchtiger und ſolider Arbeiter geweſen ſein. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
1. Jan.: Wolkig, veränderlich, wenig kälter, 
lebhafter Wind an den Küſten. 
90 12 Jan.: Kalt, veränderlich wolkig, theils 
eiter. 
3. Jan.: Bedeckt, trübe, feuchtkalt, ſtrich⸗ 
weiſe Niederſchläge, lebhaft windig. Sturm⸗ 
warnung. Bi Ar 


Am Jahreswechſel. 
Fahr wohl denn nun, o altes Jahr, 
Du haſt vollendet Deine Kreiſe, 
Und Glockentöne wunderbar, 
Sie fingen Dir die Abſchiedsweiſe . 
Vergeſſen ſei, was Du an Leid 
Für uns gehabt auf Deinen Schwingen, 
Doch der Erinn'rung ſei geweiht, 
Was Freudiges Du konnteſt bringen! 


Ein froh' Willkommen töne Dir, 

O neues Jahr, nunmehr entgegen — 
Gewißlich hoffen Alle wir 

Von Deinem Wirken Luſt und Segen — 
Vertrauensvoll weilt unſer Blick 

Auf Deinen jungen Roſenwangen: 

„Füg' gnädig unſer All' Geſchick!“ — 
Mit dieſem Wunſch jet Du empfangen! 


O wolle unſern Pilgerpfad 

Mit mildem Lichte nur umglänzen, 

Woll' unſer Schaffen früh und ſpat 

Mit duft'gen Roſen nur umkränzen — 
Doch was Du bringſt auch, neues Jahr: 
Iſt's Glück, ſoll's unſer Herz beſchämen, 
Iſt's Schmerz und Sorge und Gefahr — 
Laß' es im Glauben auf uns nehmen! 


(Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen.) 
Elbing, 31. Dezember. 

* (Die Stadtverordneten] haben geſtern ihre 
letzte Sitzung im alten Jahre abgehalten. Anweſend 
waren nur 29 Mitglieder, ſo daß, da die abſolute 
Majorität der Verſammlung 28 beträgt, dieſelbe noch 


der Abtheilung dem Fleiſchermeiſter Kriehn in der 
F Geiſtſtraße die Remiſe bis zum 31. März zum 

etrage von 25 Mk. weiter zu verpachten, was die 
Verſammlung auch genehmigt. Sodann verlieſt der 
Referent ein Erkenntniß des Bezirksausſchuſſes in 
Danzig, welches, im Verwaltungsſtreitverfahren gefällt, 
das Elbinger Territorium betrifft. Hierauf wird Herr 
Nettke als Schiedsmann für den 9. Bezirk wieder⸗ 
gewählt. Danach gelangt ein Magiſtratsſchreiben zur 
Verleſung, welchem zufolge der Magiſtrat die Verſamm⸗ 
lung bittet, den $ 3 des neuen er da⸗ 
hin abzuändern, daß es heißen ſoll: ſteuerfrei ꝛc. find Hunde 
zu gewerblichen oder techniſchen Zwecken, ſtatt 
wie es bisher hieß, „zu anderen techniſchen Zwecken“. 
Ferner bittet der Magiſtrat, die Verſammlung möge 
den § 4 al. 2, der in der letzten Sitzung in der 
Faſſung des Magiſtrats abgelehnt worden war, und 
der beſtimmt, daß die Haus beſitzer zur An⸗ 
gabe der in ihren Häuſern befindlichen Su 


verpflichtet find, wiederherftellen. 
knüpft ſich an dieſen Antrag eine längere 
Discuſſion. Die Herren Terletzki, Breitenfeld und 


Büttner ſprechen gegen den Antrag und plaidire n 
dafür, den Beſchluß der Verſammlung aus der letzten 
Sitzung, welchem zufolge Magiſtratsbeamte die Con⸗ 
trole der ſteuerpflichtigen Hunde durch Beſuch in den 
Häuſern vorzunehmen hätten, aufrecht zu erhalten. 
Oberbürgermeiſter Elditt tritt warm für den Mas 
giſtratsantrag ein, der denn auch, nachdem Herr 
Conſul Mitzlaff Schluß der Debatte beantragt hatte, 
angenommen wurde. Die Hausbeſitzer werden ſonach 
in Zukunft verpflichtet ſein, die Anzahl der in ihrem 
Hauſe befindlichen Hunde dem Magiſtrate anzugeben. 
Das wird in der Weiſe geſchehen, daß auf den Liiten, 
die die Hausbeſitzer überhaupt auszufüllen haben, für 
die Hunde eine beſondere Rubrik eingerichtet werden 
wird. Sodann wird ſeitens der Abtheilung im Ver⸗ 
eine mit dem Magiſtrate beantragt, das Stromgeld 
auf ein weiteres Jahr für 2000 Mark an Herrn 
Orth zu verpachten. Der Referent erwähnt dabei, 
daß der Magiſtrat und die Abtheilung wohl an⸗ 
erkennen, daß die Steuer eine Beläſtigung für die in 
Elbing einfahrenden Schiffer bedeute, daß ihre Ab⸗ 
ſchaffung wünſchenswerth wäre, beſonders im Hinblick 
auf die anderen Steuern, die die Schiffer zu zihlen 
hätten, daß aber die Stadt augenblicklich, haup ſächlich 
mit Rückſicht auf die durch das neue Einkommenſt uer⸗ 
geſetz geſchaffene veränderte Lage des Etats, nicht wohl 
auf die Einnahme von 2000 Mk. jährlich werden verzichten 


beſchlußfähig war. Zunächſt erhielt der Referent der | können. Der Referentverlieſt im Anſchluſſe daran eine P ti⸗ 


J. Abtheilung das Wort. Derjelbe beantragte Namens 


tion des Herrn Friers und mehrerer anderer Schiffs 


eigner, die dringend um Abſchaffung des Stromgeldes 
bitten. Der Referent giebt dann noch eine Spezifi⸗ 
zirung der beſtehenden Schifffahrtsſteuern. Danach 
exiſtirt außer dem Stromgelde, das pro Kahn etwa 
5 Pf. beträgt, die Bollwerksſteuer, die bel Löſchung 
der Ladung entrichtet werden muß und die der Kriegs⸗ 
ſchuldenkaſſe zufällt, endlich das Schleuſengeld, das 
bei der Einfahrt durch den Kraffohlkanal erhoben wird 
und ebenſo wie das Stromgeld der Kämmereikaſſe zu⸗ 
fällt. Der Referent verlieſt ferner die ſeinerzeitige 
Eingabe der Aelteſten der Kaufmannſchaft an den 
Magiſtrat, die ebenfalls die Aufhebung des Strom⸗ 
geldes verlangten. Auch die Kämmerei⸗Deputation ſprach 
ſich ſeiner Zeit für Aufhebung dieſer Steuer aus. Herr 
Orth habe pro Jahr 2000 Mk. Pacht zu zahlen, würde die 
Steuer aber aufs Jahre an ihn verpachtet werden, jo würde 
er 2160 Mk. zu zahlen haben. Es folgt nun eine 


lebhafte Discuſſion über den Antrag, in deren Ver⸗ 


lauf ſich die Herren Dr. Laudon, Büttner, Prediger 
Harder für die ſofortige Abſchaffung der Steuer aus⸗ 
ſprechen. Herr Kämmerer Danehl tritt für die Ma⸗ 
giſtratsvorlage, d. i. für die Weiterverpachtung, ein. 
Die Stadt könne die 2000 Mk. jetzt nicht entbehren. 
Richtig ſei es, daß der Vorgang der Entrichtung des 
Stromgeldes eine Unannehmlichkeit für die Kahn⸗ 
beſitzer bilde, allein die gegenwärtige Lage des Etats, 


die durch das neue Steuergeſetz ſich ſehr, und zwar 


den Vorſtand 


ſammlung 


ungünſtig, verändern würde, geſtatte einen Verzicht 
auf die Steuer nicht. Es handle ſich ja hier nur um 
ein Jahr, man möge die Steuer noch einmal auf ein 
Jahr verpachten, nach Ablauf deſſelben werde 
es ſich zeigen, ob mit der gänzlichen Ab⸗ 


ſchaffung des Stromgeldes vorgegangen werden kann. 


Meißner ſpricht für den Magiſtratsantrag und 
fallt die uns der Bollwerksſteuern in Aus⸗ 
ſicht. In gleichem Sinne wie Herr Danehl ſpricht 
der Oberbürgermeiſter, während Herr Profeſſor Dr. 
Nagel Vertagung beantragt. Schließlich wird aber 
der Magiſtratsantrag doch angenommen und Herrn 
Orth das Stromgeld auf ein weiteres Jahr in Pacht 
gegeben. Hierauf werden die Herren Krafft, Terletzki, 
Kienapfel und Buſſe auf Vorſchlag der Abtheilung 
in die Kämmerei⸗Deputation wiedergewählt. Seitens 
der II. Abtheilung wird die Kämmereibaurechnung 
vorgelegt, die eine Ueberſchreitung des Etats um 
108,180 Mk. aufweiſt, die durch Uebertragung von 
ca. 21,000 Mk. aus dem Etat von 1888 auf den 
von 1889—90, dann durch die Kosten für die 
Kanaliſation der Fiſcherſtraße im Betrage von 
21,625 ME, verſchiedene Reparaturen 

4 äuden. 
len Anlagen dc. verurſacht iſt. Die Ver⸗ 
; na nimmt den Etat zur Kenntniß. Seitens 
Abtheilung wird dann an Stelle des ver⸗ 
Herr Max Kuſch zur Wahl in 
vorgeſchlagen und 


durch 


der III. 


N 
ſtorbenen Seren MI. Knabenſchule 


ptirt. Die Rechnung des 

von der Verſammlung accent ST, Einnahmen 
ro 189192 in 

e ant 2970 Mk. wird dechargirt. Der 
5 t Retterkt daß das Seminar des bisherigen, 
0 ämmereikaſſe geleiſteten Zuſchuſſes von 
von der jährlich für das nächſte Jahr entbehren 
440 Nb, ie hlt gegenwärtig 18 Schülerinnen, 


5 ae 2 8515 15 Ml. Schulgeld entrichten. In Folge 


Herſtellung der durch Hochwaſſer] Thi 


der günſtigen Verhältniſſe des Seminars habe die 
Abtheilung beſchloſſen, die in früheren Jahren ent⸗ 
richtete höhere Beſoldung der Lehrer, (40 Unterrichts⸗ 
wochen, pro Stunde 3 Mk) wieder herzuſtellen. 
Die Rechnungen der II. und V. Müädchenſchule 
werden gleichfalls dechargirt; der Etat des Heil. 


Geiſthoſpitals wird ſeltens der IV. Abtheilung in der | fi 


nächſten Sitzung vorgelegt werden. Herr Vorſteher 
Dr. Jacobi ſchließt ſodann die Sitzung mit einer 
Anſprache an die Stadtverordneten, in welcher er 
zunächſt in warmen Worten der Verdienſte des aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Seeliger, der ſeit 1860 der Ver⸗ 
ſammlung angehörte und ſo nütztlich wirkte, gedenkt, 
und die Verſammlung bittet, ihm zu geſtatten, Herrn 
Seeliger den Dank der Stadtverordneten auszuſprechen. 
Sodann dankt Herr Dr. Jacobi den Stadtverordneten 
für die Hingabe und Pflichttreue, die ſie im ver⸗ 
gangenen Jahre bewieſen, bittet Diejenigen, die im 
nächſten Jahre wieder in die Verſammlung zurück⸗ 
kehren werden, ſich mit gleicher Opferwilligkeit den 
Aufgaben zu widmen und ſchließt, indem er den An⸗ 
weſenden in herzlicher Weiſe die Glückwünſche zum 
neuen Jahre ausſpricht. 

* [Sonntags Briefmarken] ſollen verſuchsweiſe 
in Belgien eingeführt werden. Mit derartigen Marken 
verſehene, am Sonnabend bei der Poſt eingelieferte 
Briefe ſollen dem Empfänger erſt am Montag (ftatt 
am Sonntag) zugeſtellt werden. Sollte nach einer 
beſtimmten Verſuchszeit die Zahl der mit Sonntags⸗ 
Briefmarken aufgegebenen Briefe den Beweis liefern, 
daß der größere Theil des ſchreibenden Publikums 
ſich für die Sonntagsfeier der Briefträger ausſpricht, 
ſo wird ietztere zur Einführung kommen. — Be⸗ 
kanntlich war auch ſchon einmal von der Einführung 
4 Sonntagsbriefmarken in Deutſchland die 

ede. 

* [Sperrgelder⸗Vertheilung.] In die Com⸗ 
miſſion zur Sperrgeldervertheilung für die Diöceſe 
Kulm ſind ernannt die Herren Landgerichtsrath 
Thun⸗Danzig als Vorſitzender, Generalvicar Dr. 
Lüdtke⸗Pelplin, Rechtsanwalt Dobe⸗Danzig, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Kalkſtein⸗Klonowken. 


Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

OG. Richelmann. Meine Erlebniſſe in 
der Wißmanntruppe. (Creutz'ſcher Verlag, Magde⸗ 
burdg). Dieſes Buch bildet von der ſonſtigen, in 
letzterer Zeit bedeutend angeſchwollenen Afrikallteratur 
inſofern eine Ausnahme, als es ſich durchaus von 
jeder wiſſenſchaftlichen Beſchreibung des Landes, der 
hier⸗ und Pflanzenwelt, der Menſchenraſſen oder 
von allgemeinen Betrachtungen über Werth oder 
Unwerth unſerer Kolonien in Oſt⸗Afrika fern hält 
und nur rein ſubjektive Schilderungen des perſönlich 
Erlebten (Verfaſſer wurde beim Sturm auf Buſchiris 
Lager verwundet) unter Vorführung einer großen 
Anzahl höchſt originell wirkender Figuren aus dem 
Leben bringt. Durch viele geſchmackvoll hingeworſene 
Erzählungen aus den täglichen Vorkommniſſen a. d. . 
„Erſte Exercierübung des Sulus“, „Gerichtsſcene“ 
u. ſ. w. lernen wir viel beſſer das Fühlen und 
Denken der ſchwarzen Naturkinder kennen, als durch 
dicklelbige Bände beſchreibender Art. Wir find feit 
überzeugt, daß ſich dieſes flott geſchriebene Kriegs⸗ 


tagebuch durch ſeine Friſche und anregende 
Schreibweiſe einen großen Erfolg erringen wird. 
Namentlich hat uns der Abſchnitt zehn: „Friedliche 
Arbeit als Stationschef“ intereſſirt. Wir ſehen aus 
demjelben, daß ein feſtes, aber kluges Vorgehen unter 
weitmöglichſter Schonung der herrſchenden Landes⸗ 
itten und religiöſen Gebräuche binnen kurzer Zeit die 
Bewohner der Küſte nicht allein beruhigt, ſondern 
auch verſöhnt hat mit der deutſchen Herrſchaft. Die 
Weiterverfolgung dieſer Bahn iſt der einzige Weg, um 
Ruhe zu halten und jede von unlautern Elementen 
in Scene geſetzte Gährung zu unterdrücken. Wir 
können das Buch allen Kolonfalfreunden, aber auch 
denen, welche weniger an den Colonien als an den 
Kämpfen und den Begebenheiten damaliger Tage 
Intereſſe nehmen, rückhaltlos empfehlen. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 29. Dez. Bei 
einer Treibjagd auf der Feldmark des Herrn Kam⸗ 
merherrn von Gordon zu Laskowitz wurden in Dt. 
Konopath von 15 Schützen in zwei Tagen 230 Haſen, 
2 Füchſe und 1 Reh erlegt. Zu erwähnen iſt noch, 
daß dieſes überaus günſtige Reſultat wohl auch dem 
Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß ſeit zwei Jahren keine 
Treibjagd ſtattgefunden hat. 

*Jagdkalender. Im Monat Januar dürfen 
nach dem Jagdſchongeſetze nur geſchoſſen werden: 
männliches Roth⸗ und Damwild, weibliches Roth⸗ 
und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ 
und Faſanen⸗Hähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne 2, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗Hen⸗ 
nen, Haſelwild, Wachteln, Haſen. 


Vermiſchtes. 

* London im Nebel. Dem vom 23. d. Mts. 
datirten Privatbriefe einer in London lebenden 
Wienerin entnimmt die „N. Fr. Pr.“ folgende 
Schilderung eines Londoner Nebeltages: Der Nebel 
ſpottet jeder Beſchreibung, wer das nicht geſehen hat, 
kann ſich unmöglich eine Vorſtellung davon machen, 
es iſt ſchlimmer als die Nacht, weil man abſolut 
nichts, nicht einmal Umriſſe ſieht; es iſt, als ob die 
Augen mit einem braunen Tuche verbunden wären. 
Geſtern war ich trotz Nebels genöthigt auszufahren, 
weil ich einige Beſuche machen mußte. Es hatte ſich 
Mittags etwas aufgeheitert, ſpäter wurde es aber 
immer finſterer, ſo daß alle Wagen im Schritt fahren 
mußten. In Regentſtreet ging ich in ein Geſchäft. 
Als ich daſſelbe verließ und auf die Straße trat, ſah 
ich 1 mehr, und man mußte mir mit einer 
Fackel in den Wagen leuchten. Von den vorüber⸗ 
fahrenden Wagen ſah man nur die angezündeten 
Laternen, Wagen und Pferde blieben unſichtbar; auch 
die Leute, die zu Fuß gingen, trugen Laternen. 
Während wir langſam und vorſichtig heimfuhren, 
hörte ich nichts wie lautes Rufen. Plötzlich hatte 
mein Kutſcher den Weg verfehlt; er fragte jeden 
Augenblick einen andern, um ſich zu orientiren, fuhr 
jedoch mehrmals an Mauern und Gitter an. Eine 
Stunde irrten wir herum, bis wir auf den richtigen 
Weg kamen. Es wundert mich, daß der Kutſcher 
denſelben überhaupt finden konnte, mir ſelbſt war es, 
ſo oft ich auch zum Fenſter hinausſah, ganz unmög⸗ 


lich, mich zu orientiren. Dabei ſind die Fackelträger, 
die den Wagen begleiteten, unheimliche, zerlumpte 
Kerle; ich fürchtete immer, daß einer von ihnen in 
den Wagen hereinſpringen werde. Kurz, es war 
nicht ſehr heiter, und ich dachte während der Fahrt 
ſchon daran, wenn ich nicht weiterkommen könnte, in 
einem Hotel abzuſteigen und von dort meine Familie 
zu verſtändigen. Ihr dürft nicht glauben, daß man 
in den Zimmern nichts vom Nebel ſpürt. Man kann 
von einer Ecke des Zimmers nicht die andere ſehen. 
Der Nebel, der, nebenbei geſagt, nicht gut riecht, reizt 
zum Huſten und macht die Augen übergehen. Auch 
heute ſieht man noch garnichts; ich habe alle Lampen 
angezündet, wie in der Nacht. Alle weißen Vorhänge 
ſind grau geworden, mein Taſchentuch wird, wie auf 
einer Eiſenbahnfahrt, ſchwarz, und das Silberzeug, 
das geſtern geputzt wurde, hat einen dunkelrothen An⸗ 
ſtrich bekommen. 

* Eine freche Brandſtifterin wurde am zweiten 
Weihnachtsfelertage in dem Dorfe Paulinenaue, im 
Kreiſe Oſthavelland, auf eine eigenthümliche Art und 
Weiſe ermittelt und feſtgenommen. Schon vor dem 
Weihnachtsfeſte brannte in Paulinenaue ein zu dem 
Rittergut gehöriger Kuhſtall nieder, wobei man be⸗ 
reits Brandſtiftung vermuthete. Am Abend des 2. 
Feiertages ging nun abermals in dem Ort ein Kuh⸗ 
ſtall in Flammen auf und zwar gerade derjenige, in 
welchem das bei dem erſten Brande gerettete Vieh 
untergebracht war. Zwei in dem Stalle ſchlafende 
Knechte waren durch den Rauch bereits betäubt und 
konnten nur mit Mühe gerettet werden, ebenſo das 
Vieh. Während noch alles bei den Ablöſchungs⸗ 
arbeiten thätig war, ging nun in Paulinenaue ein 
zweites Feuer auf, und zwar brannte ein Stroh⸗ 
diemen bis auf den Grund nieder. Von dem mit 
Stroh beladenen Wagen war Stroh herabgeriſſen und 
augenſcheinlich zum Anlegen des Feuers benutzt wor⸗ 
den. Auf eine ganz merkwürdige Weiſe wurde nun 
gleich nach dem Aufgehen des Brandes des Stroh- 
diemens der Brandſtifter ermittelt. Der Bahnwärter 
von Bude 59, am weſtlichen Ende des Paulinenauer 
Bahnhofes, hörte nämlich kurz nach dem Aufleuchten 
des Feuers an der am Bahnkörper entlang führenden 
Signal⸗Draht⸗Leitung ein verdächtiges Geräuſch und 
glaubte, daß ſich in dem Draht ein Stück Wild ge⸗ 
fangen habe. Als er aber näher trat, ſah er ein 
Mädchen, das ſich mit den Füßen in dem Draht ver⸗ 
wickelt hatte. Es war die ſog. „ſchwarze Reſe“, eine übel 
beleumundete Magd von dem Vorwerk Bienenfarm, 
welche auf der Flucht von dem Draht feſtgehalten 
war. Das Mädchen, das ſich bei ſeiner Feſtnahme 
wie eine Raſende geberdete, hatte die Brandſtiftungen 
aus Rache — wegen verſchmähter Liebe — 
gegen einen der im Stalle ſchlafenden Knechte be⸗ 
gangen. 

Gleiwitz, 30. Dez. 


Auf der Bahnſtrecke 


Orzeſche⸗Gleiwitz wurde dieſe Nacht ein Wärter⸗ 
häuschen durch Dynamit in die Luft geſprengt. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
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In dieſen Worten des Staatsanwalts lag 
ein Ton, der Mitgefühl, Theilnahme verrieth. 
Noch einen warmen Händedruck, dann ſchieden 
die beiden Männer: der Eine in dem frohen Be⸗ 
wußtſein, ein Werk der Nächſtenliebe angebahnt zu 
haben — der Andere mit einer Gefühlsmiſchung, 
iu der Pflichttreue und Mitleid mit einem (wie 
e jetzt ſchien) unſchuldig Verurtheilten um den 
Sieg kämpften. 

„Schrecklich!“ flüſterte der Staatsanwalt, 
„wenn die Unſchuld dieſes Mannes bewieſen 
würde, und ich — ich —“ 

Er wurde in ſeinen düſteren Betrachtungen 
geſtört. 

„Herr Staatsanwalt, die Verhandlung ſoll 
wieder aufgenommen werden,“ meldete ein Ge⸗ 
richtsdiener. 

„Ich komme,“ klang es gedämpft zurück. 

* 


* 
In der Villa des Barons von Molton, 
wo Curt mit ſeiner Gattin bis zur Vollendung 
es Neubaues Wohnung genommen hatte, 
athmeten Alle erleichtert auf, als Curt die 
otſchaft überbrachte, daß die Freilaſſung 
erberts ſehr wahrſcheinlich, ja nur noch eine 
vage der Zeit ſein dürfte. 
G Gott ei Dank!“ rief Adele, ſich ihrem 
alten an die Bruſt werſend, Bunt 0 5 
ter ums Herz. Habe Dank, tauſen 
Dank 15 Deine Mühe theurer Curt.“ 
wenn na ich, Geliebte, wohl aber Du verdienſt, 
as Werk gelingt, Dank, und zwar den 
Stolzbach. Hätte nicht Dein 
mit j n mich ſehr beunruhigt, Dein 
Ver o frappanter Beſtimmtheit ausgeſprochener 
ſtehlich gegen Stumpfnas mich dazu unwider⸗ 
den, & getrieben, ich würde mich ſchwerlich zu 
gefunden ge nach dem Staatsanwalt bewogen 
ſtündchen haben. Und nun noch ein Viertel⸗ 
Verfif n ich ſtehe ganz zu Deiner 


toſend. mein Curt?“ fragte fie, ihn liebe 


„Ich muß augenblicklich an Herberts Vater 
in Wien ſchreiben, damit er ſchnellſtens einen 
Rechtsanwalt mit dem Antrag auf die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens betraut.“ 

„Thue es ungeſäumt,“ damit drängte Adele 
ihren Gatten hinaus, nach feinen Arbeits- 
zimmer. 

„Da ſieht man wieder einmal, was edle 
ii vermögen“, klag es jetzt an Adele's 
Ohr. 

Baron von Molton war es, der, durch eine 
andere Thür eintretend, Adele ſich näherte, ſie 
in ſeine Arme ſchloß und ihr einen Kuß auf 
die Stirn drückte. Adele blickte ihn fragend an. 

„Wer ſind die edlen Frauen, von denen Du 
ſprichſt, Papa?“ 

Der Baron lachte. 

„Adele, meine Tochter, Beſcheidenheit iſt 
eine ſchöne Tugend, aber allzu beſcheiden darf 
man doch nicht ſein. Ich bin durch Curt von 
allem unterrichtet und nur gekommen, Der 
meinen herzlichſten Dank auszuſprechen, daß 
Du die Unſchuld Herberts von Stolzbach To 
unermüdlich vertheidigſt. Wiſſe, liebe Adele, 
daß ich Deine Abſichten voll und ganz theile.“ 

„Ich danke Dir, Papa, und bitte Dich, die 
Bemühungen Curts um Freilaſſung Herberts 
zu unterſtützen.“ 

„Gewiß, mein Kind, das verſpreche ich Dir! 
Mir liegt es ſehr daran, daß Herbert's Un⸗ 
ſchuld unzweideutig bewieſen wird. Auf 
Wiederſehen!“ 

Adele war von dieſer Stunde ab wie um⸗ 
gewandelt; allmählich kehrte das Roth auf ihre 
blaſſen Wangen zurück, zog Frohſinn in ihr be⸗ 
kümmertes Herz ein. Wie geringfügig, nichts⸗ 
ſagend aber war die Hoffnung, welche ſie er⸗ 
füllte gegenüber der Thatſache, daß nach Ablauf 
von kaum vierzehn Tagen die Zofe ihr eine 
Vlſitenkarte überreichte, die den Namen trug: 
„Herbert von Stolzbach.“ ; 

„O guter Gott!“ keuchte Adele, die Hände 
krampfhaft aufs Herz gepreßt. „Herbert — — 
frei? Wo iſt mein Gatte? Rufe ihn ſchnell, 
Anna, ſchnell! Nur in ſeinem Belſeln —“ 

Adele konnte nicht ausreden. Die Thür 
ſprang auf, Arm in Arm traten Curt und 
Herbert über die Schwelle. 

„Hochverehrte Frau!“ ſagte Herbert mit vor 
Rührung zitternder Stimme, „vor einer Viertel- 
ſtunde wurde mir die goldene Freiheit wieder⸗ 
gegeben, wle ich hierhergekommen, ich weiß es 


nicht. Doch ich bin da, bin da, um Ihnen aus 
tiefſter Seele zu danken für Ihre Güte, Ihr 
Wohlwollen, Ihren Edelmuth —“ £ 

„Herr von Stolzbach!“ fiel Adele 
Sprechenden ins Wort, „nicht ich —“ 5 

„Nur Ihnen, Ihnen allein gebührt mein 
heißeſter Dank — ich weiß Alles.“ 

„Nicht doch, die Macht der Gerechtigkeit —“ 

„Laſſen wir die Frage, wem das Verdienſt 

gebührt, ruhen,“ warf Curt ein. „Freuen wir 
uns, mein Freund, daß wir wieder beiſammen 
ind.“ 
f „Ja, aber was ſagt die Welt über mich?“ 
ſeufzte Herbert. „Ich bin frei, und doch — 
ach — der Gedanke ſchon, wie man mich mit 
verächtlichen Blicken verfolgen, mit dem Finger 
auf mich zeigen und ausrufen wird: „Da ſeht 
ihn, den Brandſtifter —“ + 

„Beſter, theuerſter Freund!“ rief Curt, „wehe 
dem, der es wagen ſollte —“ 

„Es wird ſo kommen,“ murmelte Herbert, 
bitter lächelnd. 

„Wie die Dinge heute liegen, werden ſich 
auch Mittel und Wege finden, vorlaute Zungen 
zu zähmen. Und nun ſprechen wir von etwas 
Anderem.“ 

Herbert wurde ruhiger und bald bewegte 
die Unterhaltung ſich in einem Geleiſe, in dem 
Herbert, äußerlich wenigſtens, einigermaßen 
aufgeheitert erſchien. Curt und Adele wett⸗ 
eiferten miteinander, Herbert, auf deſſen Antlitz 
ſich zuweilen ein ſchwermüthiger Zug legte, 
ſeine Leidenszeit vergeſſen zu machen. 

Der Abend war weit vorgerückt, als Herbert 
ſich mit wiederholten Dankesworten von dem 
gaſtlichen Ehepaar verabſchiedete. Die Bitte 
Curts, auch ſeinen Eltern einen kurzen Beſuch 
abzuſtatten, hatte er unter Darlegung ſeiner 
Gründe abgelehnt. Langſam, gedankenvoll, 


dem 


lenkte Herbert ſeine Schritte nach jener Stadt⸗ 


gegend, in der ſein Vaterhaus lag. Oefter 
blickte er ſcheu um ſich und faſt hörbar pochte 
ſein Herz, wenn er Tritte oder menſchliche 
Stimmen vernahm. Um jede Begegnung mit 
ihm etwa bekannten Perſonen zu vermeiden, 
bog er in ein enges Gäßchen ein, das hinter 
dem Park entlang führte, der die Villa ſeines 
Vaters umſchloß. Jetzt war er am Ziele, blieb 
ſtehen und blickte ſinnend, unſchlüſſig, was er 
beginnen ſolle, in die finſtere Nacht hinein. 
Eine Viertelſtunde mochte ſo vergangen ſein, 
dann murmelte er: 

„Es muß ſein!“ überſtieg die Einfriedigung 
uno ging bedächtig, hin und wieder ſeine 
Schritte hemmend, horchend auf die Villa zu. 
Auf den Fußſpitzen, um jedes Geräuſch zu 
vermeiden, umkreiſte er ſie; kein Lichtſtrahl 
drang durch die mit Jalouſieen verſchloſſenen 
Fenſter, kein Zeichen eines lebenden Weſens 
drang von drinnen heraus. „Nero, Nero!“ 
rief er halblaut, auch ſein treuer Hund, der 
ſonſt freudig gebellt, wenn er ſeines Herrn 
Tritte vernommen, gab keine Antwort. 

Wieder blieb Herbert ſtehen, dachte nach, 


dann wankte er, einem Betrunkenen ähnlich, 
die nach dem Veſtibul führende Treppe hinauf. 
Zögernd drückte er an den Knopf der elektriſchen 
Hausglocke, bei deren ſchrillen Klang Herbert 
zuſammenfuhr. 

War es die Erinnerung an ähnliche Klänge, 
wie ſie in der Strafanſtalt ſo oft an ſein Ohr 
gedrungen? Wiederholt ſetzte er die Glocke 
durch einen Druck in Bewegung, doch immer 
nur die gleiche Antwort, kein anderes Lebens⸗ 
zeichen war zu vernehmen. 

„Verſtoßen heimathlos geächtet,“ 
ſeufzte Herbert tief und ſchwer. „Was ſoll ich 
beginnen, — ich, der der hart urtheilenden 
Welt gegenüber als ein Verbrecher daſteht? 
Einen Ausweg nur giebt es für mich, auf dem 
ich Erlöſung von meinen Seelenqualen finde — 
der“ — Herbert ſtockte, das Wort erſtarb ihm 
auf der Zunge. 

Ha, Ha, Ha!“ lachte er jo ſchauerlich, daß 
er ſelbſt darüber erſchrak. „Aber,“ ſetzte er 
hinzu, „ich bin ja heimathlos — ja, ja, nur er 
kann mir Rettung, Hilfe bringen — er — 
er — der Tod!“ 

„Guter Papa, theure Mama!“ fuhr Her⸗ 
bert, niederkniend, die gefalteten Hände zu dem 
ſchwach beſtirnten Himmel emporhebend, fort, 
zverzeiht mir, Eurem unſchuldigen Sohne! 
Trauert nicht um mich, doch bewahrt mir, 
darum flehe ich Euch an, ein liebendes An⸗ 
denken, wenn ich aus dieſer Welt geſchieden 
ſein werde und im kühlen Schooße der Erde 
ruhen werde.“ 

Ein leiſes Säuſeln, das durch den Blätter⸗ 
ſchmuck der uralten Bäume ging, ſchreckte 
Herbert auf. Mühſam erhob er ſich, ſchlich 
rathlos, völlig zerknirſcht, kaum noch ſeiner 
Sinne mächtig, nach einem Hügel und warf 
ſich dort auf eine Gartenbank. Länger als 
eine Stunde hatte er hier in dumpfem Hin⸗ 
brüten geſeſſen; noch einmal hatte er all die 
ſüßen Erinnerungen an die auf dieſem Stückchen 
Erde glücklich verlebten Knaben⸗ und Jünglings⸗ 
jahre an ſeinem geiſtigen Auge vorüberziehen 
laſſen. 

0 „Und nun ſo namenlos unglücklich? Aber, 
was würde man ſagen, wenn ich den Vorſatz 
ausführte, den ich gefaßt? Er iſt doch der 
Verbrecher, der Brandſtifter! würde es heißen! 
Selbſtmörder? Rein, dieſes neue ſchwere Leid 
will ich meinen theuren Eltern nicht bereiten, 
es wäre zu ſchmachvoll! Berechtigt mich doch 
meine, wenn auch nur vorläufige Freilaſſung 
au 2 Hoffnung, daß meine Unſchuld erwieſen 
wird.“ 
Das mehr und mehr heraufſteigende Tages⸗ 
licht, die Morgenröthe, der Vorbote des Sonnen⸗ 
aufgangs, mahnten Herbert, dieſen Platz zu 
verlaſſen. Er ſtand auf, ließ ſein feuchtes Auge 
noch einmal durch den Park, nach dem trauten 
Elternhaufe ſchweifen und nahm ſeinen Weg 
nach der entgegengeſetzten Richtung, aus der er 
vor einigen Stunden gekommen. 

Sein nächſtes Ziel war ein ziemlich eine 


Stunde entferntes Landſtädtchen, in dem er 
vollſtändig ermattet eintraf. Es war um die 
ſechſte Stunde, noch waren alle Läden ge⸗ 
ſchloſſen, wenige Perſonen nur begegneten ihm. 
In dem erſten Gaſthof, den er erreichte, trat er 
ein, ließ ſich eine kleine Erfriſchung geben und 
bat gleichzeitig um Schreibzeug. Dann ſchrieb 
er einen ausführlichen Brief an ſeine Eltern — 
daß dieſe in Wien lebten, wußte er nicht — in 
dem er wiederholt ſeine Unſchuld betheuerte. 
Als er das Schreiben beendet und couvertirt 
hatte, verſah Herbert die Rückſeite des Couverts 
noch mit dem Vermerk: „Abſender Herbert von 
Stolzbach, z. Z. in B... und brachte den 
Brief zur Poſt. Nach der Rückkehr in den 
Gaſthof ließ Herbert ſich ein Zimmer an⸗ 
weiſen, um ſeinem erſchöpften Körper Ruhe 
gönnen zu können. Bald war er in einen 
tiefen Schlaf verfallen, aus dem ihn in den 
erſten Nachmittagſtunden heftiges Pochen an 
der Thür erweckte. Erſchrocken, wie aus einem 
böſen Traume auffahrend, ſprang der unglück⸗ 
liche junge Mann, angekleidet, wie er war, von 
ſeinem Lager auf, mit wirrem Blicke das kleine 
Gemach mujternd. = 
: „Was war das, mich! 
euchte er. 55 
Wieder pochte es, Herbert öffnete und ſah 
ſich dem Briefträger gegenüber. . 

„Sind Sie Herr von Stolzbach?“ 

„Der bin ich.“ 

Mit zitternder Hand nahm Herbert den 
ihm überreichten Brief entgegen, beſah ihn nach 
allen Seiten und flüſterte jäh erbleichend: 

„Adreſſat nach Wien verzogen? Meine 
Eltern in Wien? Unmöglich!“ 

Stumm vor Ueberraſchung ſtand Herbert 
da, ihm begann zu ſchwindeln. Wie anders 
konnte er dieſen Domizilwechſel deuten, als daß 
ſeine Eltern nur deshalb die Heimath verlaſſen 

atten, um ihren Sohn nicht mehr zu jehen ! 
So hatten ſie ſich denn thatſächlich von ihm 
osgeſagt für immer? Da kam Herbert zu einem 
raſchen Entſchluß. Haſtig griff er nach ſeinem 
Hut, beglich beim Wirthe ſeine Schuld und 
wanderte auf großen Umwegen wieder nach 
einer Vaterſtadt. Die Nacht war bereits her⸗ 
eingebrochen, als er ſich bei Curt von Molton 
melden ließ. Beſtürzt blickte dieſer in das fahle 
Antlitz des ſpäten Gaſtes. 

„„Was iſt geſchehen, mein Freund?“ fragte 
Curt, deſſen Gattin ſeit langer Zeit zum erſten 
Male wieder einer Vorſtellung im Schauſpiel⸗ 
hauſe beiwohnte. 

Herbert thellte dem Freunde mit, wie ſor⸗ 
dict er die letzte Nacht durchlebt und an 

eſem Nachmittage erſt durch den zurückgeſandten 
tief erfahren habe, daß ſeine Eltern nach Wien 
übergeſiedelt ſeien. 


S „Verzeihung, meln Freund, mich trifft die 
Ju 


man verfolgt 


uld für Ihren neuen ſchweren Kummer. 
der Freude unſeres Wiederſehens 
ich es überſehen, Ihnen Kenntniß 
der Reiſe Ihrer Eltern zu geben, 


habe 
von 


ich bedaure das aufrichtig, fühle mich aber 
glücklich, Sie gleichzeitig völlig beruhigen zu 
können. Vor einer Stunde traf dieſes Tele⸗ 
gramm ein.“ 
„Ein Telegramm von meinem Papa d“ 
fragte Curt. 
„Leſen Sie.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine „furchtbare“ Hundegeſchichte 
wird aus Amerika berichtet: Herr Ridgeway 
Sanderſon, Beſitzer des in San John City 
(Nebraska) erſcheinenden American Standard, 
iſt ein leidenſchaftlicher Nimrod vor dem Herrn. 
Er ließ eines Tages in ſein eigenes Blakt eine 
Annonce einrücken, in welcher er erklärte, daß 
er mit Vergnügen den Jagdhund annehmen 
würde, welchen ihm ein freundlicher Leſer zum 
Geſchenk machen würde. Da Herr Sanderſon 
für kurze Zeit verreiſen mußte, gab er ſeinem 
ſchwarzen und treuen Diener Sam Paxion den 
Auftrag, etwaige Hundeſendungen gütigſt in 
Empfang nehmen zu wollen. Einen Tag, nach⸗ 
dem das Juſerat im American Standard er⸗ 
ſchienen war, gelangten an die Redaction des 
Blattes 10 Hunde; einen Tag ſpäter 32 Hunde 
und am dritten Tage kam gar eine Ladung 
von 67 blutjungen Jagdhündchen. Als Herr 
M. E. Ridgeway Sanderſon nach acht Tagen 
nach Hauſe zurückkehrte, ſah er ſich als Herrn 
und Beſitzer einer Meute von 179 Hunden der 
verſchiedenſten Raſſen, als da ſind: Pudel, 
Möpſe, Windſpiele, Bulldoggs u. . w. Darauf 
präſentirte der ſchwarze und treue Diener Sam 
Paxion ſeinem Herrn folgende Papiere: 1) Eine 
Rechnung lautend auf 1531 Mk. (der beſſeren 
Verſtändlichkeit wegen haben wir die Dollars 
und Cents in deutſche Münze umgerechnet. 
D. Red.) für „Koſt und Logis“ obenbenannter 
Hunde. 2) 18 „Beleidigungsklagen“ wegen 
nächtlicher Ruheſtörung und endlich 3) 114 
glänzend formulirte und klar durchdachte Scha⸗ 
denerſatzanſprüche, deren Einreicher fi ſämmt⸗ 
lich darauf beriefen, daß die Köter des Herrn 
Sanderſon alle Nachbargrundſtücke total ruinirt 
hätten. Als Herr M. E. Ridgeway Sander⸗ 
ſon dle Beſcheerung ſah, kannte ſeine Wuth 
keine Grenzen; er befreite ſämmtliche in ſeinem 
Beſitze befindlichen Hunde von der Koppel, an 
welche ſie der ſchwarze und treue Diener Sam 
Paxion unterdeß gelegt hatte, und ließ ſie lau⸗ 
fen. Eine ähnliche wilde Jagd hat man in 
San John City noch nicht erlebt. Es gab 
kaum einen Elnwohner, der nicht von einem 
oder dem anderen Hunde an einer oder der 
anderen Stelle gebiſſen wurde. Da zufällig 
eine uralte Dame, die angeblich auch einen 
Wadenbiß erhalten haben wollte, an Alters⸗ 
ſchäche oder am Herzſchlag ſtarb, wurde con⸗ 
ſtatirt, daß einer der Hunde des Herrn San⸗ 
derſon tollwüthig geweſen ſei. Gegen Letzteren, 


gegen den nicht weniger als 463 Proceſſe vor 
den Aſſiſen von San John Eity ſchweben, iſt 
nun jetzt noch Anklage wegen „fahrläſſiger 
Tödtung“ einer uralten Dame erhoben worden. 
Da hielt es Herrn M. E. Ridgeway Sander⸗ 
ſon nicht länger in San John City; 
er ſteckte die letzte Nummer 
einflußreichen American Standard in die Rock⸗ 
taſche, warf den ſchwarzen und treuen Diener 
Sam Paxion zur Thür hinaus und flüchtete 
bei Nacht und Nebel, wie ein Verbrecher, in 
den Nachbarſtaat Jowa, wo er über die rührende 
Aufmerkſamkeit ſeiner Leſer nachdenkt. 

— Eine allzureinliche Frau. In 
einer Allee des Praters zu Wien kam es neu⸗ 
lich Abends zu einem großen Auflauf. Drei 
fidele Arbeiter ließen ſich auf eine Bank nie⸗ 
der, auf der bereits ein junger Mann ſaß, 
der gedrückt und ſtarr vor ſich hinſahg. Er 
erwiderte weder ihren Gruß, noch ſchien er 
ihre heiteren Scherze zu hören. Plötzlich zog 
der ſehr blaſſe, defect gekleidete Mann einen 
Revolver aus der Taſche, den er gegen ſeinen 
Kopf richtete. Ein Sattergehilfe hatte indeß 
die Bewegung geſehen und ſchlug dem Selbſt⸗ 
mordcandidaten die Waffe zur Seite. Der 
Schuß ging in den nächſten Baum, aber die 
Aufregung zog dem jungen Manne eine Ohn⸗ 
macht zu. Viele Paſſanten ſammelten ſich 
um ihn — einer der Arbeiter hielt Umſchau 
nach einem Poliziſten; ehe er jedoch ſeinen 
Zweck erreichte, kam eben des Weges ein 
Wagen. Der Inſaſſe deſſelben erkundigte ſich 
nach dem Grunde des Zuſammenlaufs. Kaum 
wurde er jedoch des ſich langſam wieder 
Erholenden anſichtig, als er ihm in ungariſcher 
Sprache zurief: „Béla — Du hier? Komm 
ſchnell fort!“ — Mit Hilfe einiger Umſtehenden 
packte er den Selbſtmordcandidaten in feinen 
Wagen und fuhr mit ihm davon. Wie es 
ſich ſpäter herausſtellte, war der junge Mann, 
der ſich durchaus nochmals in der Wohnung 
ſeines Freundes Erdelian tödten wollte, der 

bis vor 2 Monaten im Finanzminiſterium als 
Diurniſt beſchäftigte Bela, der Sohn eines 
wohlhabenden Grundbeſitzers in Veszprim in 
Ungarn. Bela lernte in Budapeſt das ſehr 
hübſche Stubenmädchen Melanie D. kennen 
und verliebte ſich ſo ſterblich in daſſelbe, daß 
er dem Mädchen die Ehe verſprach. B's 
Eltern, die mit dem Sohne hochfliegende 
Pläne hatten, proteſtirten engeriſch, der Vater 
drohte, den Sohn zu verſtoßen und zu enterben. 
Umſonſt — die Leidenſchaft ſiegte, und Béla 
heirathete, da er majorenn war, die Geliebte 
gegen den Willen der Eltern. Die Braut 
hatte einige hundert Gulden Erſparniß, auch 
Bela erbte 2000 fl. von einer Tante. Aber 
die ſchöne Melanie, die in fremden Häuſern 


des einſt ſo 


en gros zu wirthſchaften gewohnt war, konnte 
ſich nicht nach der einfachen Decke ſtrecken. 
Man überſiedelte nach Wien — beide Ehegatten 
waren vergnügungsſüchtig und — Wien iſt 
bekanntlich ein theures Pflaſter. Schon im 
erſten Jahre ſchwand mehr als Hälfte des 
kleinen Vermögens. Endlich fand B. eine 
Stelle als Diurniſt, und da er noch immer 
in ſeine Frau verliebt war, wäre der Ehehimmel 
vielleicht noch nicht getrübt worden. Die 
ſchwarzäugige Melanie hatte aber einen Fehler, 
der den Ehegatten täglich aus dem Hauſe trieb 
— ſie war vom Teufel der Reinmachewuth 
beſeſſen, d. h. ſie ſtaubte, fegte, wiſchte und 
polirte von früh Morgens bis Abends und 
ſtöberte die Bacillen aus den finſterſten Ecken 

heraus. Die Teller, Töpfe und Caſſerollen 
mußten in vier verſchiedenen Waſſern gereinigt, 
die Gläſer mit Seidenpapier ausgetrocknet nnd 
jeder Kochlöffel in weißes Schreibpapier ein 
gewickelt werden. Dank dieſer Seccatur 
brachte es die ſchöne Melanie bald dazu, daß 
kein Mädchen mehr bei ihr dienen ſollte und 
die dienſtbaren Geiſter aus- und einflogen 
wie in einem Taubenſchlag. Vor lauter 
„Reinmachen“ kam Frau Melanie nie dazu, 
ſich ſelbſt zu waſchen und zu friſiren, weshalb 
es denn täglich vorkam, daß ſie ihren Mann 
ſchmutzig und mit wirren Haaren Mittags 
empfing, wenn er aus dem Bureau kam. 
„Warum ſoll ich mich denn ankleiden?“ 
— rief ſie auf ſeine Vorſtellungen empört 
aus — „ih komme ja vor lauter Arbeit 
nicht dazu!“ — Die wiederholten Scenen 
verſtimmten B. ſo ſehr, daß er ſein Amt 
vernachläſſigte. Man entließ ihn. Nach drei⸗ 
jähriger Ehe war alles Geld verbraucht und 
Fran Melanie, die ſich tief gekränkt fühlte, 
daß ihr Mann ihre vorzüglichen Eigenſchaften 
nicht anerkannte, leitete die Scheidung ein. 
Darauf wurde die Ehe getrennt — vermuth⸗ 
lich wird die Frau ihre „Reinigungswuth“ 
wieder in fremde Häuſer übertragen. Bela 
L., der noch immer in ſeine Frau verliebt war, 
wurde ſchwermüthig, kämpfte auch mit der 
Noth — ſchließlich wollte er ſeinem Leben 
ein Ende machen. Sein Freund Erdelian 
hat ſofort dem Vater Belas telegraphirt, drr 
ſeinen Sohn perſönlich abzuholen gedenkt. 
Und die Moral: Eine unſaubere Hausfrau 
iſt ein Gräuel — aber eine allzu reinliche 


Pe den Mann aus dem ehelichen Para—⸗ 
ieſe. 
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